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Nachricht
von einer

bevorſtehenden großen

Revolution
der Erde,

die
inſonderheit das ſudliche Europa und

einen Theil Deutſchlands treffen.

Jm Auszuge herausgegeben.

Mit einem Anhange

uber das Buch Chevilla.

Mit einer Vorrede,
die den Vorgang der bereits gehabten Erdbeben enthalt,

wie auch mit einigen Anmerkungen vermehrt.

Sorgfaltig gepruft, wie ſehr dieſe Prophezeyhung
von einer Revolution der Erde, wodurch vor dem
Ende des 1786. Jahres 70oo. Land und Ort—
ſchaften zu Grunde gerichtet werden, mit dem Pro
phetiſchen Wort Altes und Neues Teſtamients uber
eintreffe, und auf whelchen Bergen man ſeine ſicher—

ſte Zuflucht nehmen muße, wird gezeiget von
einem Liebhaber Gottes und ſeines Worts.

1783.
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PRÆLVDIVMzu der Wiherlegung der ungottlichen
nWeiſſagung des Superintendenten1

ugiehen in Zellerfeid auf dem: Com n
minibnt Harze. l

ceoee  eeit660
ruia s haben wohl niemals mehr falſche PropheDO
E. alten Drathen haben J ſich erhoben, als eden

u ten, Spotttr und Verfuhrer, die ihre Mif—

jrtzt in unfern Tagen, da die großen Gerichte Gottes

hereinbrechen, und ſchon im Jahr i746. mit erſchreck

tichen Erdbebungen in America ihren Anfang machien,

und nachhero in allen vier Theilen der Welt lange an

haltend viele: Verwuſtung und Zerſtorung angerichtet

haben; dazu Miftwachs, Schnecken, von vieler Rafe

fe, Manſe in ganz unbeſchreiblicher Nenge, welche
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das faſt reife Getrade von der Erde weg abfraßen,

als ob es mit der Senſe ware abgehauen worden,

ſehr lange anhaltende große Theurung, Hungersnoih,

Sterben und Peſtilenz, Wolkenbruche, Ergießung.

der Strome allenthalben durch großen und lang anhal—

tenden Regen und Wolkenbruche, Ueberſchwemmung

des Meeres durch großen Sturm, Eroffnungen der

Erde allenthatben die große Seen Waſſer ausſpien
und. Lander uberſchwemmeten, Sturmwinde zu Land
7Undb! auf vein Metr lit anbeſchrtltlich und faſt unglaubII

wo Blut wie Waſſen ergeſſen ſiwurder  Die aberma

ligen erſchrecklichen. Erdbenungen.in Jtalien und Ca—
labrien. Der Umſturz und Untergang der großen

Handels-Stadt Meſſina, die mehr als 100,o00
Einwohner in ſich faffete: n Sb virle bundert gtdt

und kleine Stadte unz Doörfer, die imihren. Ruĩue

liegen oder. mit ihren Einwohnern: ganz von der Er

den ſind verſchlungen worden, ſo wie,es einer  gantzern

tandſchaft von, vielen Meilen imn. Umfang ergangen.iſt,

und in  See. und Meer iſt verwandelt worden. Was

fur erſchrecklichen Schaden und Ungluck haben die

großen Regen und Wolkeubruchtiſeit einiger Zeit aufs

neue hin und wieder in vielen Landern angerichtet

wie viel Menſchen und Vieh ſind. dech dabey umge-

kommen!



koinmen! Und der Engel der Erndten, Offenb. 14

14. 15. 16. hat mit ſeiner Sichel, wovon die Erde
ſchuttert und bebet, wenn er mit derſelben an ſie

ſchlaget, noch immer ſein Geſchafte, daß wir nicht

wiſſen, was fur Strafen, Plagen, Noth und Tobd

durch die Sichel dieſes Engels uber die reif gewor
denen boſen Menſchen kommen konnen. Wenn wir

nun ullen dieſen erſchrecklichen Strafen und Plagen,

bir ſtit 40 Jahrem uber die Menſchen in allen vier

Theilen der Welt ergangen ſind, wodurch viele Mil—
ftoneur Menſchen ſchnell fiud hingeraffet worden, reif

lich nachdenken, und uns derſelben wieder erinnern

unb vorſtellen, ſo wird man genothiget auszuruffen:

V welch' eine erſchreckliche Erndte der Erden! und
owelch erſchreckliches und doch heiliges Strafgericht

Wottes! Aber die Menſchen ſind zu leichtſinnig, daß
man ſich nicht genug daruber wundern kann; ſo lan

ge die Schlage wahreii, ſo lange ſingen ſite Klagelie—

der, heulen und weinen und bitten um Nachlaß und

Friede; ſobald aber die Schlage ein wrnig nachlaſſen

ſenhoret man fie lachen, jauchzen und jubiliren „uns

durs Singen und Spielen der ruchloſen Bergleüte in

ihren Hauſtrn; da wird wieder gefreſfen, geſoffen,

getanzet u. ſ. iv. um wieder einzubringen, was man

eine Zeitlang hatte entbehren muſſen. Das mogen

A3 ja
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ja wohl unartige und boſe Kinder einetr frommen

Hausvaters ſeyn.
.1

Nun folget unmittelbar die Weinleſe des Wein.

ſtocks der Erden, die ein anderer Engel mit ſeinem

Weinmeſſer halt, denn ſo heißet es vom 17. bis 20,

Vers: Und ein anderer Engel gieng aus dem Tem

pel im Himmel, und hatte eine ſcharfe Hippen. Und

ein anderer Engel gieng aus dem Altar, der hatte

Magcht uber das Feuer; (Ey! hat er denn etwa auch
Macht uber das Feuer der, Kanonen, der Feuexmor—

ſer, der Bomben, der Haubitzen, der Buchſen und

Flinten und Pulverminen, u.ſ. und rief mit gro

ßen Geſchrey zu. demdet. dig  ſcharfe Hippe hatte
und ſprachd Schlage an mit deiner ſcharfen Hipps,
und ſchneide die Trauben des Meinſtocks der Erden

ab, denn ihre Beeren cdie ſich wie Trauben aneinander

haugen und untereinander ufttinigen VBoſes zu thun)
ſind reif worden in ihrer Bogheit. und. fylglich auch

zur Strafe und zum Gerichte. Und der Engel ſchlug

an mit ſeiner Bippen an dis Erde (durch die, Erde

tann man auth beſonders Aſitnverſtehen) und. las

den Weinſtock der Erden ab ung warfs in die große
Kelter des Grimmes Gottes. Und die Kelter ward

auſſer der Stadt getreten. Dieſe GStadt wird nicht

mit Namen genannt, ſo durfen wir uns guch nicht

unter
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unterſtehen eine gewiße Stadt ausdrucklich namhaft

zu machen. Jeruſalem iſt es wohl nicht, denn wenn

dieſe es ware, ſo halte ich dafur, daß ſie wurde ge—

nennet worden ſeyn; ob es aber C.. U iſt, wird

die Zeit bald lehren; es kann uns genug ſeyn, daß

wir, die wir des Herrn Wort fur Wahrheit erken—

nen, zuverlaßig wiſſen und glauben, daß es nun

Bl

waren.
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waren. Durch dieſe 7 Zornſchaalen werden die Fein—

de Chriſti und ſeines Reiches ſchnell nacheinander auf-

gerieben, wodurch dem Reich Chriſti Luft und Raum

gemachet, und der ruhigt und ſtillenSabbath fur die

Glaubigen und Frommen hergeſtellel-wird. Aber

was fur Jamnieer, Noth, Verfolgung', Trubſal und

Elend wird nicht ſeyn ehe es dahin koömt! Denn nach der

Weiſſagung des Mundes der Wahrheit Jeſu Chriſti

lautet es nach der Grundſpracht alſo:

Math. 24, 1. Und Jeſus gieng.um Tempel hin—

aus und wandelte: und ſeine Junger traten hinzu
daßl! ſie ihm zeigeten das ſtarke Bauweſen am Tem
pel. 2. Jeſus abor ſpach zu ihnen: Sehet ihr nicht

das alles Amen ich ſage euch, man wird hie nicht

einen Stein auf den and ern laſſen, der nicht abge—

vbrochen werden ſollte. .1

3. Da er aber auf dem Oelberge ſaß, traten zu
ihm ſeine Junger beſonders, und ſptachen: Sage

uns, wann wird dieſes geſchehen? Und was iſt das

deichen deiner Zukunft und des Endes der Weltzeit?
Die Junger meyneten, der Tempel muſſt ſtehen blei—

ben bis zu der Zukunft Chriſti und dem Ende der
Welt; Darum ſaſſen ſie alles in eine einige Frage;

alſo wundere man ſich nicht, daß er das Letzt zuerſt

beantwortet.
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4. Und Jeſus antwortete und ſprach, zu ihnen:

Sehet zu, daß nicht jemand euch verfuhre. Bey
Anzeige kunftiger Dinge iſt es um keinen Furwitz zu

thun. Das erſte hiebey iſt die Verwahrung. 5. Denn

viele werden konmen unter meinem Namen, und ſa
gen: Jch bin der Geſalbte: und werden viele ver—

fuhren. Der Juden Hoffnung war auf einen fleiſch—
lichen Meſſiam geſtellet, der ſte von dem Joch der

heydniſchen Romer befreyen ſollte. Nun hatte ſich

“mancher nach Chriſti Himmelfahrt bey ereignender

Kriegesunruhe und Meuterey angegeben, (wie die

Hiſtorie zeiget) als ob et ber verſprochene und viel—

mehr eingebildete Meßias ware. Davor warner der

liebe Heytand, und zugleich im höhern Verſtande vor

allen Jrrgeiſtern? die Lugen fur Chriſtum predigen

und die Einfalt affen, wie in unfern Tagen geſchie—

het, denn die Zerſtorung der Stadt und des Tempels

Jergfalein iſt ein Vorbild auf die durch den Ankichriſt

zu Rom zerſtorte Kirche Chriſti bis zu unſerer Ze.

Und ſo find auth die ſieben Plagen Egppti ein Vor—
bild auf die bald kommenden ſieben Zornſchaalen.

Was jetzt kommt, kann nicht gedeutet werden auf die

Zeit vor und bey der Zerſtohrung Jeruſalems; wohl

aber auf die Zeit in welcher wir gegenwartig leben:

6. Jhr werdet aber zu horen haben Kriege und man

A5 chen



chen Ruf von Kriegen. Sehet zu, erſchrecket nicht:

deun es muß alles geſchehen. Aber es iſt noch nicht

das Eude.

7. Denn es wird ſich aufmachen eine Nation
uber die audere, und ein Reich uber das andere:

und werden ſeyn Hunger und anſteckende Seuchen

und Erdbebungen hin und wieder. Dieſes haben
wir ſeit 40 Jahren im vollen Maaß gehabt; und

dennoch heiſet es noch uber dieſes, V.  Alles dieſes

aber iſt ein Anfang der Schmerzen. 9. Alsdenn
werden ſie tuch uberantworten in Drangſal und euch

todten. Dieſes iſt bisher reichlich geſchehen im alten
Pabſtthum, das neue hat es nachgemacht; und was

wird erſt noch geſchehen, wenn, der falſche Prophet

mit dem Mahlzeichen des Thieres aus dem Meer er—

ſcheinen wird, daſſelbe wieder, mehr als jemals in

Macht, Ehre und Anſehen zu ſetzen, welcher wird
todten laſſen alle die des Thieres Mahlzeichen nicht

an ſich nehmen noch ſein Bild anbeten wollen? Wehe

aber denen, die ſich dazu verfuhren laſſen, aus Zart

lichkeit und aus Furcht der Verfolgung und angetha—

nen Marter der Religions-Feinde, denn ſchon die

erſte Zorn-Schaale trift ſie, und ſo auch die ubrigen

hernach; und der ihnen zubereitete Fruer- und Schwe

fel
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fel-See wartet. auf ſie, Offenb. 13, 11218. Cap.

14. 9212. und werdet gehaſſet ſeyn von allen Na—.

tionen, um meines Namens willen. 10. Und als

denn werden ſich viele argern, von ihrem Slauben

und Bekenntniß abfallen wegen der großen Verfol—

gungen und Marter, die ſie nicht uber ſich wollen

ergehen laſſen, und einander uberantworten, und

einander hafſen: 11. und es werden ſich viel falſche

Propheten erheben, wovon jetzt wahrhaftig die ver

dorbene Chriſtenbeit wummelt, und viele verfuhren.

1. Und weil. die Ungerechtigkriz wird uberhaud

nehmen, wird die Kiebe, die an ſich ſelbſt feurig
iſt, in vielen erkalten, daß ſie nach Vers q. im

Stande ſind, waren es auch gleich Bluts-Freunde,

einander in Drangſal u. ſ. w. zu uberantworten. 13.

Wer abexr beharret im Glauben und in der Liebe bis

ang Ende, der mird gerettet werden und beym Le—
ben erhalten werden, daß er an ſeinem Theil einge—

hen moge zum ſeligen und ſichern Genuß der verhei-

ſanen taufend paradieſiſchen Jahre, nach welchen faſt

abermal ſo viele folgen werden. 14. Und es wird
ungehindert rein und lauter geprediget werden dieſes

Evangelium des Reichs Jeſu Chriſti, das Er nun
vollig eingenonynen, und die boſen Verwalter und

Haujßhalter ahgeſetzet hat, auf dem ganzen Erdkreiß

u Iul
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zum Zeugniß fur alle Nationen. Und alsdenn erſt,

wenn dieſe ſelige Zeit, beynahe von zweytauſend Jah—

ren, wird verſtrichen ſeyn, wird das Ende, das

jungſte Gericht, der neue Himmel und die neue Er—

de, in welcher Gerechtigkeit wohnet, daher kommen.

Ein jeder vernunftiger Chriſt wied ſelbſt wohl einſe—

hen, daß der Herr Jeſus hier nicht von der Zerſto—

rung der Stadt Jeruſalem, ſondern von der Zer—
ſtorung des antichriſtiſchen Reichs und von der ganzli-

chen Einnehmung und Anrichtung ſeines Reichs in

vet letzten Zeit redete. Nun aber rrdet Er von Je

ruſalem und fpricht: Wann ihr Juden in Judaat
nun ſehet den heydniſchen Grenel der Verwuſtung

der abgottiſchen Roner, davon geſagt iſt dürch

Saniel den Propheten, daß er ſtehet an heiliger

Statte: (auf. dem Oelberge; da haben die Romer die

Stadt berennet.) wer da lieſet, merke drauf: 16.
alsdenn ſollen, die in Judaa ſind, auf die Berge

füehen ungefaumt: 17. Wer auf dem Dache iſt
oder oben im Hauße, ſich umzuſehen, und aus fal—9

ſcher Hoffnung auf Beſſerung warten, iſt falſch; Er

ſpricht vielmehr, man ſolle ſich nicht verweilen, ſtei—

ge nicht hinab, etwas aus ſeinem Hauße zu holen,

um mit ſich zu nehmen, denn das Verderben ſeyh als

denn vor der Thure. Es fliehe, in möglichſter Eil,

wer
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wer fliehen kann. 18. Und wer auf dem Felde iſt,

kehre nicht zurucke ſeine Kleider zu holen, auch diefer

fliehe auf die Berge und in die Hohlen und Klufte

der Felſen. Chriſtus warnet hier, man ſolle vor den

romiſchen Kriegs-Volkern auf zene große und hohe

Werge flichen; der neue Lugen-Prophet aber will

hiemit bewerfen, daß Chriſtus das Flithen auf die

Harz-Geburge vor den Erdbebungen gemeynet habe;

ddieſes. iſt ja eine offenbare Lugen; da. man doch auf

den hoheſten Bergen eben ſo wenig vor denſelben

ſicher iſt, als auf ebenem Lande: ja, Berge ſind
inobl mehr Erdbebungen ausgeſetzet als flaches Land

uu9. Wehe aber den Schwangern und den Saugen

den in denſelbigen Tagen, ſo wohl hey der Zerſta—

ſtorung Jerufakems, als auch bey ner Zerſtorung des

antichriſtiſchen Reichs: 20. Betet aber, daß eure

Flucht nicht geſchehe des Winters, noch am Sabo

vPath.

Was nun, kommt, gehet vornehmlich auf uuſere

letzte Zeit; Die Drangſal der Belagerten in Jeruſa—
lem war ſehr groß, nach der Beſchreibung Joſephs,

des judiſchen Geſchichtſchreibers, aber ſo groß ſie

auch war, ſo iſt ſie doch nur als ein. Vorſpiel an
zuſehen von den Drangſalen, die uber die Bekenner

der
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der Wahrheit bald kommen werden; denn es wird

alsdenn, wenn der fakſche Prophet mit ſeinem Mahl—

zeichen des Thieres aus dem Meer erſcheinen wird,

rwelches Mahlzeichen die Menſchen an ſich nehmen

und das Bild des Thieres, welches der falſche Pro
phet dem Thier zu Ehren aufrichten laſſet, anbeten

muſſen, da wird alsdenn eine große Drangſal ſeyn,

Dergleichen nichtiworden iſt vom Anfange der Wilt

wis jetzr, und anch nicht werden wird. a2. Und
wenn dieſelbige Tage der Verfolgung, der Leiden

und Trubſal nicht verkurzet worden waren! imn

Rathſchluß Gottes, ſo ware kein Menſch gerettut

vder beym Ledben trrhalten worben aber um der
Auserwahlten willen, die Golt wegen- ihrus Glau

bens, Liebe, Dreut? und. Standhaftigkeit als ernen

guten Saamen zum tauſendjahrägen? verheifſenen

herrlichen Reich ausertohren hat warden die Tage

verkurzet werden. 23. Alsdenn wenn jtmand tzu

euch ſagen wird: Siche hie iſt Chriſtus, oder da;
ſollt ihrs nicht glauben. 24. Pinn! eb werden ſich

falſche Chkiſti unð falſehe Propheten'(die einen fak

ſchen unheiligen Chriſtum predigen, erheben ünd

große zeichen und Wunder gebeü daß ſie verfuh

ren ſollten, wo möglich, auch dio Auberwahlten.

4

2zz.
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 zs. Siehe ich habs euch zuvor geſagt aut

troßer Treue.

S6. Wenn ſie nun zu euch ſagen: Siehe er
iſt in der Wuſten bey den Einſiedlern, ſo ſollt ihr

nicht hinaus gehen: Siehe er iſt in den Gemachern,
Kloſtern, Zellen und Kapellen; ſo ſollt ihrs nicht

glauben. (Joh. 4, 20224.)

27. Denn wie der Blitz ausgehet vom Auf—
gang und ſcheinet bis zum Niedergang, alſo wird
auch ſeyn die Zukunfi des Sohnes des Menſchen u.

ſ. w.

Sehet! alle hier voraus verkundigte Gerichte

und alle treue Warnungen des Herrn Jeſu an ſeine

Junger, daß ſie allezeit wachen ſollen, v. 42. weil

ſie nicht wußten, zu welcher Stunde ihr Herr mit
ſeinen Gerichten kommen werde, damit ſie bereit ſeyn

mochten, nicht nur ihren Leib, ſondern vornehmlich

ihre Seele zu retten, verſchweiget und vertuſchet

Satanas und ſeine Werkzeuge, die da bey aller be—

vorſtehenden SeelenGefahr wollen, daß man unbe

reitet von derſelben uberfallen werde, und daß man

ce

ſeiner Seelen wegen unbekummert, frohlich und luſtig

24 in55 re
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in den Tag hinein lebe; aber fur  den Leib und was
5

dem Fleiſch wohl gefallt, deſto mehr Sorge trage v—

Hierinnen hat unſer Lugen-Prophet ein Meiſterſtuck
eines falſchen Propheten abgeleget.: Der Leſer beliebe

nun ſelbſt zu leſen und zu erwagen, wie weit der

Eigendunkel, Hochmuth und Vermeſſenheit eines

Menſchen ohne Religidn ſich erſtrecken kann:

—i J



Vorerinnerung.
ſFs iſt wohl in anſern neuern Zenen noch nie elne

Prophezeihung mit mehrerer Wahrheit und Rich—

tigkeit eingetroffen, als die, welche in dieſem klei—

nen Tractat befindlich iſt. Es ſehbeint alſo gerade
zu uberflußig zu ſeyn, langer ein Geheimniß dar

aus zu machen, da ſchon ſo vieles in Erfullung ge
gangen iſt; man glaubt daher vielmehr denenjeni—
gen einen weſentlichen Dienſt zu leiſten, welchen
es nach dem Verhaugnis der Vorſehung noch tref

fen ſollte, um ſo viel an ähnen iſt, ſtch. und die
Jhrigen zu retten, wenn in den, in dieſen Tractat

benannten Gegenden, ſich ſtarke Erderſchütterungen

einfinden ſollten. Wir wollen das bereits Einge—
troffne nur kurzlich beruhren, weil wir zu einer

andern Zeit ein Vollſtaudigeres zu liefern gedenken.

Schon im Anfang des 1781ſten Jahres zeigte ſich
wirklich ein ſtarkes Erdbeben in der Gegend des

St. Gotthardsberges in der Schweiz, nach dieſem
baben in den ſudlichen Landern Deutſchlands viel
Erdbeben gewuthet, auch hie und da betrachtlichen

Schaden ·gethan; aber keines war vis jetzt grauſen—

voller und erſchrecklicher, als das, ſo ſich vom zten

bis zum F7ten Februar in Calabrien ereignet hat,
indem nicht allein das ſtarke Erdbeben einen unbe—
ſchreiblichen Schaden anrichtete und die armen Cin—

B woh
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wohner in die bedauernswurdigſten Umſtande ver—

ſetzte, ſondern die Angſt vermehrte ſich um ſo viel

mehr, da der Berg Aetna eine große Menge feuri—
ger Lava auswarf. Die erſten Nachrichten, ſo may
von der gröoßtentheils verwuſteten Stadt Meßina,

die 12 bis 13200 Hauſer, und beynahe ßoooo Ein—

wohner in ſich gefaſſet hat, waren ungemein be—
trubt. Dieſe Stadt liegt theils in der Ebene aru

Meer, theils auf Hugeln, ſie hat eine Citadelle mit
5 großen Baſtionen, und die Hugel ſind mit Schan—

zen verſehen. Sie hat auch 4 Vorſtadte.n: viele

Kirchen, Kloſter, offeutliche Gehaude c. Am Ho
ven ſtanden die ſchonſten Hauſer. der Stadt, alle
4 Stock hoch. Auch gab man in den erſten Nach—

richten vor, daß die Stadt Catanea, ſo am Fus
des Berges Aetna liegt, durch dieſes Erdbeden ver—
wuſtet worden ware. Dieſe Stadt hat 416o Feuer—

ſtellen gezahlt, und wenn man von da den Berg

Aetna beſteigen will, ſo hat man 11/2 Tag nothig.

Mit volliger Gewißheit weiß man, daß foigen—

de Ortſchaften in Sitilien und Calabrien theils
ganzlich verwuſtet, theils beſchadigt ſind:

1) Meßina. 2) Reggio an den Hauſern, ganz
ruinirt. Z) Galaſtro iſt nebſt dem Capucinerkloſter
vom Felſen herabgeworfen. 4) Laurcana iſt in. der

Nacht am 7ten großtentheils zerſtohrt, und den Frey—

tag mit dem Untergange ſehr vieler Lente. zu Grunde

gerichtet



gerichtet. 5) Auch ſind Piquo, 6) Ferelito, 7)
Perghizzono, 8) Sttritanoie, 9) Cannidolt, 10)
Serrata, 11) Francica, 12) Borrello, nebſt dem
Kloſter der Conventualen, Paoliner, 13) Carida,
14) St. Pietro, 15) Dirame, 16) Garapoli, 17).
Mileto ſammt der Hauptkirche, wo faſt alle Schuler

und Lehrer das Leben, bis auf wenige, die durchs
Fenſter ſich retteten, einbußten, ganz ruinirt. 18)
Rofarno. 19) Gioja. 20) Sajano nebſt der groſen
Kirche, dem Doininikanerkloſter mit ſeinen großen

Schatzen und den benachbarten Landhofen. 21) Ono

frio. 22) La Rorcello. 23) S. Elia, das Kloſter
der Riformaten, wo viele Geiſtliche das Leben ver—

lohren, ſind zu Grunde gerichtet. 24) Lauriana. 25)

Careida. 26) Caraffa. 27) S. Calogero. 28)
Bagnara. 29) Scilla. Zo) Palmi. 31) Redicina.
32) Sinopoli. 33) Broir. 34) Oppido. 35) G.
Chriſtina. 6) Alle Landhauſer daſelbſt. z7) S. Ste-

fano.“ gtz) Serra und die ubrigen Oerter bis an die

Stadt Monteleone ſind mit Verluſt vieler Einwoh—
ner zu Grunde gerichtet. 39) Scilla iſt ubern Hau—

fen geworfen, und der Graf von Sinopoli, der ſich
auf eine Feluque gerettee, die voller Leute, Weiber

und Kinder war, hat am 7ten im aten Erdbeben
Schiffbruch gelitten. 40) Caſoletto ganz zerſtort,
und lagen unter dem Schutt der Furſt, die Furſtin,

Vater, Mutter, Sohnen rc. wo auf das Geſchrey
der Rath von Catanzaro allerley Werkleute zu Hul-

B 2 fe
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fe ſchickte. 42) Monteleone aber, wo wenig Lente
uritaaen, iſt größtentheils ruinirt; auch 43) Terra—

nuodva mit der Einbuſſe ſeiner meiſten Einwohner,
worunter die Prinzeßin Gecrace und ihr meiſter Hof—

ſtaut, als beym Herausgehen aus dem Zimmer der
Pallaſt einſiürzte.

Dieſes ware dasjtnige, was man von dieſem
erſchrecklichen Erdbeben und deſſen Folgen mit Gewiß-

heit hat erfahren konnen. Zelie, den zoſten Marz

1783.

Widerlegung.
ñHiier iſt die hochſte Weisheit iind der tieſeſte Verſtand!
e“ Hier ſmd die großten“ Werwrtfernnon unſern neuern!
hocherleuchteten Zeiten! Lies Leſckie. erſtajne und zitterel.
Weil der neu auferſtandene Prophet es mit mehr als einen
Eid verſichern und bekraftigen will, daß die Erde nicht eher

ruhen werde, als bis 7ooo. nicht mthrrund nicht weniger,
unterſchiedene kleine und große Ortſchaften in den Ruinen
liegen; und foiglich auch deren Bewohner, ſiehe Pag. 63.
und dieſes wird ſo gewiß geſchehen, als kuuftiges Jaht die
Hunde ſich in Katzen, und die Katzen ſich in Hunde ver—
wandeln werden. Denn der Verfaſſer der Vorerinne—
rung zu des Herrn Superintendents Jiehen ſeiner
weiſſagung, nicht aus der heiligen Schrift, ſondern
blos aus der Natur, ſaget gleich im Eingange in einem
ſehr hohen Ton, vor welchem die Schweitzer und Tyroli—-.
ſchen Gebürge und die ganze Erde erſchütteru mochten und
ſpricht ſehr ruhmlich: „Es iſt wohl in unſern neuern Zei—
ten noch nie eine Prophezeyhung mit mehrerer Wahrheir
und Richtigkeit eingetroffen, als die, welche in dieſem klet—
nen Tractat befindlich iſt.“ Sachte! Sachte! uur nicht ſo

geprahlt, mein lieber Herausgeber; Hatten ſie die vortref

liche



liche Erklarung des gottlichen Leuchs der Ciffenba—
rung Jeſu. Chriſti, betittelt: Zeit Punlle,in welcem
wir nech der Offenbarung Jeſun Chriſti gegenwar—
ttig leben, 2c. geleſen, welche Erklarung und punctli—
che Berechnung des Falles des Aporcaliptiſchen Thre

res aus dem Meer, deſſen Zahl 666. ii, (Aenb. 13)
das gin alter wahrer und rechtſchaffener Chriſt und Liebhaber
Gotteß und.ſeines Worts, Namens: JohanuCherneph
Lucas) geſchrieben hat, weches Manuſeript, weruber er
Aber?12Jahr zugebracht hat, wohl mehr als too Pecſonen
ſchonib Jahr vor dem Drue geleſen haben, und un Monat
etefiibbr  1780.dito Preſſe verlaſſen hat, abet datiret iſt;
Leipzig den 1Jan. 1781. Zu welcher Zeit dieſes Werk erſt
ffenklich ſollte belaunt gemncht werden; Aber ſogleich fand
ſih ein in Gewalt und Auſehen ſitzender grauſamer Feind
ver ahrbeit!tund ·der Gorechtigkeit, ein Abſchaum alier
Botheit', der durch ſein fülſchlich Anageden dieſes herrliche
Werk Unkerdrickke, und dem Autor deſſelben'viel Herzeleid
nd!Gefängniß verukſachete? der aber ſehr bald nach ſeiner
vrkubten Bobheit? und hohen Aufhauffung ſeines Sunden
Moanfebzleben ſo wie  Judas Jſchatioth, ſeinen eigenen
uvhthrgkeng und ein etſchrecklich ümd ſchandlich Ende nahm;
rqh!ſahe  hatte der Herr  Herausgeber dieſe ſchone Erklarung
Aurb drebfuche Berechnung der Zahl des Apocaliptiſchen Thie

reiairs dem Meer, 666. (Offenb. 13. zuvor geleſen,
iünð wieldie Prophezeyhung vom Fall dieſes Thieres und
nudere Puncte mehr nach der Berechnung ſo ſchon, und
punctlich in ihre Erfullung gegangen ſind, und folelich die
ubrigen Puncte auch noch bald: ja. ſehr bald, in ihre Erkül—
luing gehen  werden ſo wurde er vielleicht ſeine Vorerriu
nerung und die ſalſchlich vorgeſaſſete gute Meynung von
dieſer Prophezeybung eines Erznaturaliften nicht in einem
ſo hohen Ton angefangen haben; denn dieſer Lucas hat in

ſeiner Erklarung und Berechnung, die nun ein
rechter Schluſſel zu vielen ubrigen Puncten in der
hoh.en Ofſenbarung iſt, berechnet und geſagt, daß
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in dieſem Jabr 1781. der Fall des Thieres aus dem Mee—
re geſchehen werde; weil in dieſem Jahre ſeine 666 Macht
Jahre, von 1115. an gerechnet, wo der Satan ihm zu An
fange jenes Krieges wider den Kayſer: ſeinen Thron
und ſeine Macht und große Gewalt gab, verſtrichen ſind;
und ſiehe da! im Monat April des 1781. Jahres waren alle
Zeitungen voll von dem, was der Kayſer in Anſehung die
ſes Punctes wider den Pabſt vorgenemmen und ſich ſeiner
alten Rechte, die er in jenem Kriege verlohr, wieder an—
gemaßet hatte; daß alſo die Kavſerlichen Manifeſte und
dieſe Erklarung und Berechnungen beynahe in einer Stun—

de ihre Preſſen, verließen, welches wunderbar iſt. Daß aber
der alte und grimmige Drache, der ein ſechs tanſendjahri—

ger wohl erfahrner Phyſicus oder Naturkundiger iſt, der
wohl hat wiſſen koönnen, wie es jetzt um den Berg Aetua
und um den Veſuvius ſtehet, durch ſeine Werkzeuge der
bibliſchen Erklarung und punctlichen Berechnung dieſes Man
nes eine andere verſuhreriſche, und falſchprophetiſche Schrift

und Weiſſagung (Matth. 24,), bios aus der Natur ge
nommen, welche die Menſchen  von jenjag vttlichen gbfuh
ret, entgegen ſehet, worinnen auf gut Buyrdtiſch mit keie
nem einzigen Wort, weder an Buße noch Glauben an ei—
nen Heyland, Erloſer und Verſohner, noch an die. gettung
ſeiner Seele gedacht wird; ſondern nur, daß man. ſelnes
Leibes-Leben kluglich und geſchickt rette, wenn die Ratur
ihre Capricen und Stoße ausuben will, daruhn darf man
ſich nicht wundern; denn der alte Drache weiß nunmehro
nur zu gewiß, daß er wenig Zeit mehr hat, zu verfuhren,
Jie auf der Erden wohnen, ſondern mit ſeinen Engeln bald
auf 1ooo. Jahr im Abgrund- gebunden mit einer Ketten
dunch einen Engel gefangen geleget werden wird. Offenb.

20, 123.
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Vorrede des Herausgebers der erſten
Auſlage, im Jahre 1780.

nn.Jar Crlauterung dieſes Aufſatzes, den wir hier

für das große leſende Publikum nur im Auszuge mit—

theilen, muſſen wir Folgendes anſühren: Die erſte
Nachricht von der darinn voraus verkundigten gro—

ſen Naturbegebenheit ward von ihrem Verfaſſer, dem

Herrn Superintendenten Ziehen, am Ende des vori—

gen Jahres der Churfurſtlich- Brauuſchweig-Lune—

burgiſchen hohen Landesregierung in Hannover,
ſo, wie auch der Hochfurſtlich-Braunſchweig-Wol—
fenbuttelſchen in Braunſchweig ubergeben, und bald

allgemein mie Neugier, Aufmerkſamleit und Erſtau—

nen geleſen und abgeſchrieben.
Wider u.n g! GWer demnach ganz beſondere große

Wichtigkeiten der Welt vorzubegen hat, vraies ou ſauſſes,

der ubergehe ſie und lege ſie nieder in dieſen beyden hohen
Laudes-Rehlerungen, hier werden ſie erſt geſalzen, gewurzt

und gepfeftgrt, hier bekommen ſie erſt ihr volliges Gewicht

Credit, Annijen und Vepyfall, daß ein jeder daruber erſtau— J

nen und Maul und Naſe aufſperren muß; zumal wenn der
Autor mit frecher Stirne ſich erbietet die Sache, ware ſie

auch noch ſo zweiſelhaft und ungewiß, mit einem Eide, nicht

etwa beym Buch der Bibel, ſondern ſo gar beym Buch
Chevilla, zu bekrattigen. Wen ſollte wohl dieſes uicht
rühren, und wie ein Stuck Bley viele Centner ſchwer auf—

fallend ſeyn, daß er genothiget wird es zu glanben und gleich—

falls bereit zu ſeyn es zu beſchnoren, ſchon ehe er die Sa

che ſelvſt geleſen eder gehoret hat, denn ſo lautet es hier
teruer in der Vorrede.)

Son:
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Sonderbar und auffallend iſt es, daß der Herr

Verſaſſer ſich bey beyden hohen Laudescollegien zum

Beweiſe ſeiner Ueberzeugung zu Ablegung eines Eides

erbietet, aber noch ſonderbarer und auffallender, daß
wirklich an dem von ihm beſtimmten Zeitpunkt, nem—

lich im Februar, in den angegebenen Gegenden Deutſch—

lands verſchiedentlich Erderſchutterungen bemerkt ſind/

die ſich zum Theil mit heftigen Stoßen, obgleich nicht

anhaltend, gezeigt haben. Den eigentlichen Anfang

der großen von ihm vorausgeſagten Revolution ſetzt
der Herr Verfaſſer auf das Ende des Septembers.
Der ganze Aufſatz erregt noch jetzt in den Braunſchwei

giſchen und benachbarten Sachfiſchen und Rheiniſchen

Landen allgemeine Aufmerſamkeit, und wird mit ſehr

verſchiedenem Urtheil geleſen. Wir ſtnd, was uns
betrift, uberzeugt, daß er einer ernſthaften Beurthei

lung und Ueberlegung werth ſey, und dies iſt die Ur—

ſache, warum wir ihn hier im Auszuge haben dru—

cken laſſen, und in der Folge vielleicht umſtandlicher

im Zuſammenhange bekannt machen.

Auf dem Harzgeburge zu Anfang des Septemb—

1780.

Der Herausgeber.

Nach



Nachricht
von einer

bevorſtehenden großen

Naturbegebenheit.

icyrs ſind Anzeigen vorhanden, aus welchen erhellet,J2* daß große, noch erhorte, Erderſchutterun

gen bevorſtehen.: Nur die erſte und nachſte aus den—

ſelben will ich bemerken. Sie betrifft Deutſchland,
den ſudlichen Theil deſſelben, inſonderheit die Pro—

vinzen in der Gegend des Ober-Rheins. Der Stoß
iſt tief in der Erde gerade unter den Alpen, in der

Gegend des St. Gotthards-Berges. Vermuthlich
ſchließt man daher, daß alſo die angrauzenden Jtali—

eniſchen und Franzoſiſchen Provinzen mit jener ſud—
lichen Gegend Deutſchlands ein gleiches Schickſal ha—

ben werden.

Es konnte ſeyn, ich getraue mir nicht, hier et—
was zu beſtimmen; meine Anleitungen reichen ſo weit

nicht. Nur das weis ich, daß die Haupterſchutterun—

gen, welche den Landern Jtalien und Frankreich be—
vorſtehen, mit der jezt beſchriebenen Erderſchutterung
nicht zugleich erfolgen.

Man mag ſich alſo gedenken, daß von der einen
Seite das Appenniſche Geburge, und von der andern

B5 Sei—
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Geite die in Jrankreich fortgehende Kette der Al—
pen dem gedachten unterirrdiſchen Stoße noch dieſes—

mal widerſtehen, und die zerſtohrenden. Wirkungen

deſſelben, wo nicht aufheben, doch zum wenigſten ſehr
vermindern, welches hingegen von den Schweizeri—

ſchen und Tyroliſchen Alpen, wie auch von Indern

am Rhein und an der Donau gelegenen Geburgen nicht

ſtatt findet.
Dit Erderſchutterungen,« von melcher hie die Re

de iſt, betrifft inſonderheit die Schweiz und ndie fub

lichen Provinzen Deutſchlands. Einige Tauſend klei—

ne und große Ortſchaften werden dadurch zu Grunde

gerichtet werden. Die Sache ſelbſt iſt gewiß, auch

der Zeitraum, in welchem dieſes zerſtohrende Erdbe
ben erfolgen wird, laſſet. ſich, wenn ich den auſfer—

ſten Zeitpunkt des ganzlichen Erfolgs. weit genug hin

aus ſetze, mit volliger Gewisheit beſtimmen. Die
weiteſte Zeit iſt Oſtern 1786. Meine Ueberzeugung

geht in dieſem Punkte bis zu der Gewisheit, daß ich

bereit bin, den chronologiſchen Grund,atz, welche

den obgedachten Zeitraum beſtimmt, eridlich zu er

harten. Jch kann nicht verlangen, daß man meine

Behauptung deswegen fur untruglich halte. Jndeſſen

beweiſet doch die eidliche Verſicherung, wozu ich
mich erbiete, die Wahrhaftigkeit meiner Ueherzeugung

und meinen Ernſt in den daruber augeſtellten Un
terſuchungen.

Widerlegung: Mein lieber Prophet von unten

her,
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her, ware es auch gleich gar aus der Holle, wo ſie
mein lieber Prophet geweſen ſind, und nicht mehr; ſie
erbieten ſich uns eine eidliche Verſicherung zu geben
uber ihre Weiſſagung; aber ſie haben nicht geſagt, ob

lJ

ſolche beym Alcoran, beym Talmud, beym heiligen
Buch der Bibel oder berm heilicien Dreyeinigen
Gott geſchehen ſoll? Antwort: Weder bey dem ei—

nen noch bey dem andern; ſondern allein vbeym Buch
Chevilla oder Sypbilla, welches einzig alle Hochach

tung und Bewunderung verdienet, lege ich meine Eide
ab ſo viele man will und begehret. .-Was gehet

mich die Bibel, dieſes unnutze und unbrauchbare Buch
an, in welchem von einem heiligen und gerechten drey—
einigen Gott, von guten und boſen Engeln, von einem
jungſten Gericht, von Himmel und Hölle und ewiger

Holleu:Pein gehandelt und geiehret wird, wovor mir
ſchon die Haut ſchauert und die Haare zu Berge ſtehen,
wenn ich daran gedenke oder davon hore ſconieben.
Darum habe ich auch hier in dieſer meiner Weiſfagung
weder an einen heiligen und gerechten Dreyeinigen
Gott, noch insbeſondere an einen Erloſer des menſch—
lichen Geſchlechts, Jeſum Chriſtum, den ich ſeiner
Lehre wegen vitterlich haſſe, mit keinem Wort gedacht;

kurz, ich aus dem Buch Spbilla hochgelehrter Su—

periutundent Ziehen mag nichts von ihm miſſen, und

meiu Buch Spbilia, das doch ſo alt iſt, weiß auch
„i. nichts von ihm. Jch, Namens Ziehen, bin meiner
ſeligion kein Chriſt, ſondern ein Sybilliſt, nnd mei

ne einzige Bemuhung iſt, daß ich durch das rare Buch

Spybilla alle Welt zu Spbelliſten, wie ich einer
bin, machen. moge.

Mich auf eine nahere Beſtimmung der Zeit ein—

zulaſſen, iſt bedenklich. Viele Erfahrungen in dem

vor
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vor Augen liegenden Fach der Unterſuchungen haben

mich furchtſain gemacht. Auch verſtehe ich mich, was

dieſe genauere Beſtimmung anbetrift, zu ke ner eid—

lichen Verſicherung. Sollten aber auch wohl uberlegte

Winke den Patrioten willkommen ſeyn, ſo erklare ich

hiemit, daß nach meiner jetzigen Einſicht, die fich
auf die ernſtliche, mit moglicher Aufmerkſamkeit an—

geſtellte Unterſuchung grundet, der Erfolg ſo entfernt

nicht ſeyn konne. Starke und der Gewisheit nahe
kommende Grunde ſind fur den Zeitraum vom 17ten

bis 25ſten Februar des zunachſt bevorſtehenden

178oſten Juhres.
Ein Tag in dieſem Zeitraum, nemlich der 22ſte

Februar, hat meine Aufmerkſamkeit infonderheit auf

fich gezogen, und an demſelben der Zeitpunkt, da die
Capella oben auf den Alpen, und zwar uber den St.

Gotthards-Berg durch den Meridian gehet, ohnge—
fehr 7 Uhr Abends. Um die Zeit der Culmination

(Aufſteigung bis zum Gipfel) nicht zu verfehlen,
ware eine genaue Berechnung uber die Mittagslinie

eines jeden Orts in Deutſchland, wo die Gefahr dieſe

Vorſicht erfordert, wie auch eine genaue Gtellung
der Stadtuhren nach den Sonnenuhren, nothwendig.

Zu mehrerer Sicherheit der Perſonen ware es

gut, wenn letztere etwa eine Viertelſtunde vor der,

unter dem Meridian jeden Orts zu beſtimmenden Zeit,

aus ihren Hauſern giengen! und ſich gefallen ließen,

die Viertelſtunde unter freyem Himmel zuzubringen,

dae



damit ſie von den einſturzenden Gedbauden nicht erſchla—

gen wurden.
Widerlegung. O furchterliche, abſcheuliche und ſchreckens—

volle Viertelſtunde! O Tod und Elend drohende Viertel—
ſtunde: wenn wirſt du kommen, und wenn wirſt du voruber
ſeyn? Von dieſem Augenblick an ſoll meine Taſchenuhr nicht
nach der Stadt-Uhr, ſondern nach der Sonnen-Uhr ſehr ſorg—
fältig geſtellet werden, die ich Tag und Nacht in Handen und
vor Augen haben und mein Wohl und Wehe davon abhangen

laſſen will. Fluchtig ſoll und muß ich werden; aber wohin?
Jſts zu Gott anf ſeinem heilgen Berg? zu Gott, der mein
Fels, meine Burg, mein Hort eder hoher Ort iſt, von wel—

chem mir alle Hulfe, Rath, Troſt und Rettung konmt!
Nein, ſpricht der nene unvergleichliche Prophet; aufs—
Harzgeburge, da, da, iſt der Ort, ie naher deniſel—

ben, je mehr Sicherheit und diettüng ſindet man, wie
»wir bald hbren werden.

Gott hat von Ewigkeit her vorausgeſehen, wie die Meu—
ſchen zu dieſer und jener Zeit 1ch gegen ihn veroanten

werden; Wenn nun Gott die Menſchen um ihrer Sun—
den willen ſtrafen will, ſo bedienet er ſich der Netur
als einer Ruthe, Gott hat auch alles in der Parur
in Zeit, Zahl, Maaß und Gewicht abgemeſſen und ab—

gewogen, und beſtimmet, wie lange ein jedes Ding
wahren ſoll; demnach ſind auch Sturmwiude, Hagel

Waſſer, Feuer und feuerſpeyende Berge mit darunter
begriffen, daß, wenn das Sundenmaaß des Volks in
dieſem oder jenem Lande voll iſt, ſo zeiget der Herr
nach großer gehabter Langmuth endlich ſeine gerechte
Rache durch Peſtilenz, Krieg, Feuer, Waſſer, Siurm—
winde, Hagel, Wolkenbruche und Erdbeben, u. ſ. w.
audern, die ein gleiches verdienet haben, zum Schreck

 und Beyſpiel, nach Luc. 13. v. 225-5. aber niemand ach
tet es. Und als Gott die Engel fchuf, gab er ihnen,
awar nicht nach einerler Maaß, Kraft, Macht und
Gewalt in der Luft, auf der Erden und ſo auch auf dem

9

Meer ihr Geſchafte zu haben, daß ſie auch in der Nor
tur
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tur Wurkungen konnen hervorbringen; Jieſe ihre Ci—
genſchafien, Machi und Gewall, u. ſ. w. die ſte, gleich
wie die boſen Menſchen auch thun, nunmehro nür zum
boſen anwenden, hat Gotr den gefallenen und verwor—
fenen Engeln nicht gauzlich abgenommen, ſondern nur
eingeſchrankt, daß ſie, wenn es Gott aus gerechtein
Gericht uber die Menſchen verhanget, Boſes und

GSchhadliches durch die Natur' wurken konnen; dieſes be—
weiſet das Exempel oder Beyſpiel, als Gott dem Sa—

Htanrn erlaubete, daß er einen Sturmwind erwecken durſ—

v

tter, daß er das haus des erſigebohrnen Sohnes Hieba,
in welchem ſeine Bruder und Echweſtern mit ihm aßen
untd Wein trunken, einſturzete; und dieſe ganze Gt—

ſellſhaft erſchlug, Hiob 1, v. 1u. f. Und ſo haben wir
andere Vrweiſe mehr im Alten-und Neuken Teſtament.
Jn der ffenbahrung Jeſu Chriſti, im Cap. heiſſet es:

U. nuch dieſem ſahe ich (Johannes) vier Eu
ge? (nehmlich.boſe) ſtehen auf den vier Ecken

dDer Kiden, die hielten die pier Winde, daß
kein Wind hlieſe uber der Ecden, noch uber
dem Meer, noch uber einigen Baum. 2. Und
ich ſahe einen andern (nemlich giten) Engel
anſñeicen von der Sonnen Aufgang: der hatte
das Siegel des lebendigen Gottes, (ſolglich
war dieſer ein guter Engel) und er ſchrie mit
großer St.ninie zu den vier. Engeln, welchen

gegeben iſt (Gr. war) zu beſchadigen  (Gr. be
lerdigen) die Erde und das WMeer, 3. und
ſprach: Beleidiget die Erde nicht, noch das
Meer, noch die Baume, bis. wir verſiegeln
die Knechte unſers Gottes an ihren Stirnen.

n. ſ. w. EAuf den vier Erd-Ceken ſtehen vier Engel. Das ſind boſe
Eugel. Denn gute Sugel,'wenn ſie auih Sthaden thun,
wun doch kein Umnréecht,wie hier dieſe vier Engel

thun,



thuu, laut des griechiſchen Worts, welches auf deutſch

Beleéidigung heiſfet. Hatte es dey ihnen geſtan—
den, ſo. hatten ſie guch der Knechte Gottes, die erſt
an ihren Stirnen emußten verſiegelt werden, derer hun
dert vierzig pier tauſend waren, nicht verſchonet, als

ſie die ganze Welt, Morgen, Abend, Mittag und
Miltermacht, mit ihrer Bele idigung beſtrichen. Dieſe
beſtund in dem Aufhalten einer großen Wohlthat.

Sie hielten die vier Winde, daß kein. Wind
bolieſe uber der Erden, noch uber dem Meer,
neoch uber emigen Baum. Tobende, reiſſende

Stinmwinde thun Schaden: aber die Winde an ſich
ſelbſt' ünd ſehr nutzlich fur das Gewachs des Erdreichs,

zu geſunder; Wittermig, fur die Schiffahrt ü. ſ. w.
20 da hingegen das menſchliche Leben Noth leidet- weun
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 lange tein ahind blafet. Denmach konnen die wvoöſen
Eugek! wenn Gott es äns grrechtem Gerlcht ihnen er
laubk! dder üvbhl gar befiehlet; durch die Elemente und

5

1.. MNatutr vlek üüd großen Schaden anrichten den Menſchen
ſurStrafe. Dieſes merke man ſich.

2:0 J J J J 9 J zu Der  alte Dracht. weiß, die Zeit punktlich als er dem
 hier aus dem Meer ſeinen Thron, ſeine Nacht

undigroßen ewalt gab, Offenb. 13. er weiß aus
vn ucper Dffunkahtungegeſu Chriſti, daß dieſe Machtjahre

inr 666 Jahre dauern durſen, die im Jahr 111h an—
fangen. und im Jabr  1787:ſleh endigen; dieſes kann
man ein Gerichr uber den Thron und Regierung des

römiſchen Pabſts oder Antichriſts nennen. Der Satan
weeiß alſo inach der Schriſt/ daß die ubrigen großen Ge
 Uichte über das antichriſtiſche Reich und uber alle Fein

de Gottes und Ehriſti, und ſo auch uber ihn ſelbſt ſehr

vald, ſchnell nacheinander, ergehen werden, welches
2 ſeinen bisherigen großen Grimm um ſo viel vermehret;

er weiß auch, daß das, was Chriſtus im Stande ſei—
ner Erniedrigung als auch im Stande ſeiner Erhohung

und Herrlichkeit hat geweiſaget, auch von den Erdbe—
ven hin und wieder (Matth. 24, 6.) auch bald in

ſtine
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ſeine Erfullung gehen wird. Da die allertlente Erdbe
bung ſo ſehr groß ſeyn wird, daß dergleichen nie gewe
ſen iſt, ſeit der Zeit Menſchen geweſen ſind, wovon
die Stadte der Heyden fallen, und wodurch es eine
uber alle Maaßen große Veranderung in der Geogra
phie geben wird, Offenb. 16, v. 17. 18. 19. Cap. 19,
15. u.f. Der Satan weiß die jetzige Veſchaffenheit der
veyden Feuer ſpevyenden Berge, des Berges Aetnä und
Veſuvii, (von den ubrigen in der Welt iſt jetzt hier
nicht die Rede) daß ſie als von Gott zu Erdbebungen
verordnete Werkzeuge, die Menſchen damit zu ſtrafen,
fertig und reif ſind, wie ein Apfel auf dem Baum im
Herbſt, der entweder von ſich ſelbſt abfalet, oder der
Herr des Gartens giebet Erlaubniß oder Pefehl, daß
man ihn abnehme ober abſchlage, ehe er von ſich ſelber
adfällt. Alſo, wenn Gott der Hert den Satan zulaf—
ſet, dem zum Einſturz bereit ſeyenden Berge einen
Stoß zu geben, welchet Einſturz eben die Erdbebungen

verurſachet, ſo hat dec Satan gut vorher verkundigen
durch ſeine Werkzeuge und falſche Propheten, daß er
auch ſogar die Minute nach der Sonnenuhr, die in weit
von einander liegenden Landernnuf ein Haar uberein

treffen kann und muß, angeben kann, wenn er den
von Gott erlaubten Stoß ausuben will, um die Men
ſchen zu lauter Naturaliſten und Atheiſten zu machen,
ſie von der Weiffagung Chriſti abzuführen, und der—
ſelben eine andere heilloſe entgegen zu ſetzen; von an
dern Strafen, Plagen und noch nie erhorten Zoru und
Strafgerichten Gottes, die nun ſchnell nacheinander
uber die Gottloſen kommen werden, davon mag der
beilloſe falſche Prophet (Matth. 24, 24.) nichts wĩſſen,
glauben noch erwahnen; er wurde ſonſt wieder ſich ſelbſt
zeugen muſſen. Was habeu alſo wahre gottesfurchtige
Chriſten nöthig, jetzt erſt ſich vom Teufel und ſeinen
Werkzeugen ſagen zu laſſen, wie es bald und kunftighin
ĩn der Haushaltung Gottes hergehen werde; da ſie
ſchon langſt von ihrem Herrn und Meifſter es weit beſe
ſer, wahrer und umſtandlicher gehort haben, als der

Va
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Fgter der Lugen, der alte Drache, es durch ſeine Werk—
Jeuge weder thun kann noch will.

Und geſetzt auch, daß eine Erdbebung zu einer gewiſſen
angegebenen Viertelſtunde punktlich erfolgete, ſo iſt es

»doch nur auf diejenige Art einzetroffen, welche die bo—

idſen Geiſter ſich auügefonnen hatten. Kinder Gottes
ſind nicht ſo voreilig, daß ſie die Viertelſtunde dieſer

oder jener Gerichte; Goites voraus zu wiſſen begehren,
und mit Furcht, Angſt und Schrecken erwarten ſollten;

 46
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dnfen, und mit Sorgen der Nahrinig, und kom
ie dieſer Tag (uuvermuthet, wo euch keine ge—

rbiſſe Biertelſtunde angegeben wirb, ſondern er
insint) ſchnell uber kuch; Slan wie rin Fallſtrick
wird er konimen ublr alle die auf Erden wohnen.
LESo ſtydnnũ arker und bereit alkezeit und betet
 ſtets iin Geiſt und in der Wahrhrit! daß ihr wur
dig werden motget, zu entfliehen dieſem allen,
 das geſthehen ſolt; unde, wenn auch gleich die
Welt' untergiruge? und die Berge mitten ins
:neer ſinken, dennoch freudig zu ſtehen vor des

WMenſchen Sohn, Luc. 21,25  36.
Wenn ein altes Weib kame, und prophezeyete uns eben

daffelbe aus ihrer. Caffeetaſſe, was uns dieſer beſrude—
re Prophet hier aus der Phoſik prophezeyhet, ſo wurde
man ihr eben denſelben Beyfall geben, wie nian dieſen

KügenPropheten giebet; wenu aber die Menſechen et
was aus der Bibel glauben ſollen, von denn, war uns
von den noch ferner kommenden ſchweren Zorn- und
Strafgerichten Gottes vorher verlund get iſt, ſo ver—

üopfen ſie die Ohren davor, wie die Otter die ſihren
vor der Stimme ihres Beſchworers, nennen d eſes

Buch der Offenbahrung Jeſu Chriſti ein Fabelbuch ei—

c nes
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nes alten Fantaſten, ſie ſchmahen und laſtetn daſelbe

und kundigen ihm und ſeinen Autor den Krieg an of
feentlich. Alſo iſt die heutige uuglaubige und undant

bare Chriſteuheit beſchaffen, welches eben machet, daß

der Herr mit ſeinen Gerichten hereinbrechen mußz, auch

ſchon durch die Erundte der Erden (Offenb. 14, 14.

20.) ſeit 1746. den Anfang damit gemacht hat, daß
Millionen Menſchen vor der Zeit durch Erdbebungen

J ueberſchwemmungen, Theuerung, Hungersnoth. und
Sterben u. ſ. w. ſind hingeraffet worden und durch die
Weinleſe der reif gewordenen Trauben und Beeten und

durch das Keltern derſelben, wie auch durch die ſeben

ü

Zornſchaalen, die uber die Gottlofen werden. ausge
goſſen werden, ſein groſes Werk und. ſeine helligemund

gerechten Gerichte ausfuhren wird, damit der Erdbo

den von den Feinden Gottes, und Chriſti gereinſget,
den Frommen Ruhe und Sicherheit vor den Gottloſen

geſchaffet werde, Recht und Gerechligkeit, Glaubt,Lie—
4 be und Treue im Schwange ſeyn, und ein paradieſiſch

Leben auf Erden augerichtet werden moge, bis endlich

der von Gott geſetzte Tag kommt, auf welchen

er richten will den Kreis des Erdbodens mit Ge
rechtigkeit, durch einen Mann (Jeſum Chriſtum)
in welchem er es beſchloſſtn hat, Geſch. 17/ Z1.

Propbez.) Auf denr Harze wird die beſchriebene Erderſchut

terung am wenigſten empfunden werden. Das Harz

geburge iſt gleichſam der Grundſtein, worauf die gtoße

Erdſcholle, welche ganz Deutſchland in ſich begreift,

als auf ihrem Hypomoglium ruhet.
Es iſt daraus begreiflich, wie der Schwung der—

ſelben in der weiteſten Entfernung vom Harz, z. B.
am



35am Ober- Rhein, am ſtarkſten ſeyn muſſe. Jenaher

dem Harze, deſto geringer die Erſchutterung. Die
Begebenheit wird große Folgen haben. Zu derſelben

gehoren verſchiedene Erdbruche, z. E. diejenigen,

durch welche Mahren von Oeſterreich, Bohmen von

Bayern, Bayern von Oeſterreich und Tyrol, die
Alpen von Deutſchland, Frankreich und die Nieder—
lande von Deutſchland, werden getrennet werden.

Jch ubergehe noch ein paar andere, deren eine
befonders merkwurdig iſt. Blos damit man ſich von
der bevorſtehenden Zerſtuckelung jener großen Erd—

ſcholle, und den daher entſtehenden Erdbrüchen, einen

Begrif machen moge, will ich nur den anfuhren,
welcher wegen der Rahe der Alpen aus den vorher—

gehenden am meiſten erklarbar iſt. Er wird mitten

durch den Bodenſee gehen; durch denſelben wird das
ſüdliche Europa von dein nordlichen abgeſondert wer—

den. Der daher entſtehende Abgrund wird den Bo—

denſee, den Rheinſtrohm und andere von den Alpen

herabſturzende Gewaſſer verſchlingen.

Eben dergleichen, wird auch auf der weſtlichen

Kuſte von Europa geſchehen. Das Waſſer in brit

tiſchen Canal und in der Nordſee wird ſo niedrig ſte—

hen, daß der zu den vereinigten Niederlanden gteho—
rige Suderſee ganzlich austrocknen wird. Die Flotten

und andere Schiffe im brittiſchen Canal werden auf
den Grund zu ſitzen kommen. Dieſe Folgen begleiten

das vorbeſchriebene Erdbeben nicht unmittelbar. Jhre

C 2 Ent—
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Entſtehung iſt von demſelben noch etwas entfernt, und
zwar nicht auf einmal, ſondern nach und nach.

Vielleicht iſt einigen Leſern die Genauigkeit in der
gegebenen Veſchreibung befremdend. Jch bitte dem

nach zu bedenken, daß die Krafte der Natur gemeſſen

ſind, und eben ſo gemeſſen ſind die aus ihrer Wirkung

begreiflichen Veranderungen. Alle Ordnungen, und
ſogar die Unordnungen, erfolgen nach dieſem auf das

genaueſte beſtimmte Maaß der Naturkrafte. Den
dadurch beſtimruten kunftigen Erfolg und die Zeit des

Erfolgs vorher zu ſagen, dazuiſt eben nicht die ge-
naueſte Einſicht in das innere Triebwerk der Ngtur

erforderlich. Blos Erfahrung von dem Gange der,
daher entſtehenden auſſerlichen Verauderungen, nebſt

5andern darauf ſich beziehenden Anleitungen iſt in man

chen Fallen ſchon zureichend. Waun zum Beyſpiel
der Aſtronomn einen Cometen verfthiedene Tage binter

einander beobachtet, die punlie ſeines verſchiedenen

Standes bemerkt, und durch ſelbige eine unendliche

Direktionslinie gezogen hat, ſa weiß er auch den fer

2iinern Gang des Cometen ſeine nachſten und fernſten

Standorter, die Zeitpunkte davon, wann er“zu einem

jeden derſelben gelangen wirb; nach dieſer unendli-
chen Direktionslinie zum voraus ju beſtimmen. Was

ich geſagt habe, iſt blos Erlauteruüg Ndenn zureichen-

de Beweiſe erfordern Ausfuhrüng, und die iſt, wie

Nes ſich von ſelbſt verſtehtt, ülcht fur offentliche
llBlatter. „ad.

l
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Die nachſte Abſicht, die ich durch gegenwartige

Anzeige zu erreichen wunſchte, ware die Crrettung

aller derer, denen die bevorſtehende Erderſchutterung

Tod und Elend drohet.
Wie wenig Wahrſcheinlichkeit zu Erſullung die—

ſer Wuuſches Jch, will nichts von dem rohen Hau—

5

fen ſagen, der alles, was ſeinen gewohnlichen Be—

griſſen widerſpricht, entweder anſtaunet, oder einem
wuſten Hohngelachter Preis giebt. Auch andere, wel

che man dahin nicht rechnen kann, werden gegenwar—

tige Anzeige leſen, etwas dabey lacheln, und dann
es dabey bewenden laſſen. Verdienen wurde ich es,
daß man ſchlecht von' mir dachte, wenn dergleichen

Vorſtellungen mehr bey mir vermogten, als Wahr—
heiispflicht, und Liebe fur das gemeine Beſte.

Das Publitum iſt bey gegenwartiger Anzeige

intereßirt. Es iſt Jedem dran gelegen, von der
Wahrheit und dem Werthe der Anleitungen, wor—
auf dieſe Anzeige beruhet, ſich zu verſichern. Der

Erfolg-kann entſcheiden. Wird gegenwartige Anzei—
ge durch den Erfolg beſtatiget; ſo ſind die daben vor—

ausgeſezten Anleitungen gewiß, und alle darauf er—

folgende noch weit wichtigere Anzeigen, welche auf
—53beben dieſem Grunde beruhen werden, muſſen alsdenn

nicht meht fruchtlos ſeyn.

Jſt aber der Erfolg mit dieſer Anzeige nicht
ubereinſtimmend, ſo habe ich geirrt, und ich bin als—

denn der Erſte, der ſie zuruck nimmt.

C3 Zel—
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Zellerfeld, auf dem Communion- Harze, den
2oſten December, 1779.

Phyſik habe ich nicht ſtudiret, dahero iſt meine Wider
legung nicht phyficaliſch, ſondern theologiſch abgefaſſet.

Phyſicaliſch hat es ſchon ein anderer gethan, der un
ſern Zellerfelder Wahrſager ſattſam mit baarer
Munze abgefertiget hat. Jm Hannoveriſchen Maga—

zin ſtehet Lichtenbergs Widerlegung; und auch
im Gottingiſchen Magazin 1781. ztes Stuck iſt auch
noch ein Beytrag zu dieſer Widerlegung befindlich.

Phyſik oder Natur-Forſchung iſt ein ſchon Studiuim
und Wiſſenſchaft, wenn man den Schopfer der Natur

und der Elemente nicht dabey aus den Augen ſetzet,

nnd ſich nicht zn weit und uber die Schranken hineus

verlauft; ſondern alles wohl zu Gottes Ehren einrich
tet und gereichen laſſeet; geſchiehet dieſes nicht, ſo iſt

die Natur-Forſchung wohl eine der ſchadlichſten Be—
ſchaftigungen die unter der Sonnen ſind; denn ſie ma
chet Naturaliſten und Atheiſten; welches leider nur zu

oft und gemeiniglich geſchiehet; ſo ſehr auch Gott aut

der Natur eykannt wird.



Zellerfeld, den 7ten April, 1780.

Schluß der herauszugebenden Anzeige von den

uns vbevorſtehenden auſſerordentlichen Erderſchut

terungen, und von der erklarender Theorie

derſelben.
5

II

GCNe Erdflache von. Europa ſenkt ſich. bald gegen
Neorden, bald  gegen. Suden, doch ſo, daß

ſte,im Ganzen betrachtet, immer eine Richtung ge

gen Suden bekommt.

Wo iſt aber die großte Abſenkung oder Tiefe!?

Wenn die Frage unſere ganze Erdkugel betrift, ſo
trage ich kein Bedenken zu behaupten, daß ſie auf der
ſudlichen Halbkugel anzutreffen ſey, welches durch

den Abfluß des Waſſers im Norden, und der großen

Ungleichheit deſſelben in Suden beſtatigt wird. Da
allen bisherigen Nachrichten zufolge das Clima der
ſudlichen Halbkugel weit rauher und kälter iſt, als

auf der von uns bewohnten Halfte derſelben, ſo folgt,
daß die Sonnenſtrahlen dafelbſt unter einem ſpitzigern

Einfallswinkel die Erdftache beruhren, und daß dem
nach die dortige Erdflache im Ganzen betrachtet, mehr

Richtung gegen den SudPol haben nuſſe.

a Wit



qo C.Will man die aufggeworfene Frage mehr auf die

von uns bewohnten Gegenden einſtchranken, ſo kann
ſie naher beſtitint werden;  wenn man frut: Wo die

Granzen der voni.don  Earopaern bewohnten großen

Abſenkung ader niedrigſten Erdflache ſey? Mangiehe

eine gerade Linie von der Spitze des Hekla bis zur
Spitze des Veſuvs. Jn dem Striche, wo dieſe Linie

das feſte Land vom Ausflul des Rheins bis an die
italianiſchen Grenzen durchſchneidet, iſt die großte Ab

ſenkung.

Dieſe Linie iſt: aus dent Buche Chevilla ge
nommen, und, alſo bis zur Exklarung. deſſelben, un
erklarbar. Jndeſſen ſtimmt die Erfahrung damit uber—

ein.
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) Was dieſes Buch ſep, worauf dir Hiervglyphen deſſel

ben deuten, und was ſich darans auf kunftige Begeben
heiten ſchlieſſen laſt, daruber konnen wir, die wir es

niicht keunen, weiter keine Auskunft geben. Det Ver
faſfſer hat einen. beſondern Auffatz darüber eingegeben,

ZDen wir, als einen Anhang zu dieſer Anzeige, eben
Nfalls im Anszuge mittheilen.



4

Witterung ſich bis dahin erſtreckt. Nach Suden hin
ſcheint ſie bis uber das atlantiſche Geburge in Afrika

hinaus zu gehen. Gegen Weſten und Oſten machen
bieſe Grenzen die Jnſel Teneriffe und der nordliche

Theil Schotttkands. Die nordliche Seite dieſer Tiefe
hat aber eine Richtung gegen Sudweſt, wie ſach ſol—

ches aus der angegebenen Linie am beſten begreiſen

laßt.
Die voti uns bewohutte Erdflache iſt alſo durch

ſucceßive Erderſchutterungen geſunken. Dahin alſo
haben wir eineu tiefern Horizout bekommen. Die
Mittagshohe iſt vergroßert, und die Polhdhe ver—

kurzt. Darauf grundet ſich ſcheinbare Erhohung
der Himmelskorper in unſerm  Neridian. Durch den

Fall der von uns bewohnten Eroflache iſt der Schri

telpunkt, welchen die hieſigen Einwohner vor 2000
Jahren hatten weiter nach Süuden fortgeruckt. Dar—

aus ſind die Weiſſagungen von dem Gange der Ca

pellen erklarbar. Dieſe ift ſeit igoo Jahren in dem
Meridian, unter welchem der St. Gotthardsberg liegt,

immer mehr herauf gzeſtiegen, und von da ſoll ſie nach

der gottlichen Weiſſagung am Ende der Welt Jobel
ausgehn, wenn ſie die Linie erreicht, welche die groß

ie Tiefe der vorhin beſchriebenen Tiefe oder Abſen
kung dieſes Theils der Erdflache bezeichnet, dann iſt

die zweyte Zukunft unſers göttlichen Geſalbten da.
Der dazwiſchen eintretende Zeitraum laßt ſich nach

dem Büuch Chrvilla beſtinumen.

C Es
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Es wurde blos Befremdung aber keine Ueber—
zeigung verurſachen, wenn ich dieſe Zeitbeſtimmung

des Buchs Chevilla außtr dem Zuſammenhange mit

ihren chronologiſchen Grunden allhier hervorziehen

wollte. Jch bemerket demnach nur, daß der Gany

der Capelle von dem Orte, wo ſie bis uber die Mitte

des verwichnen Februars vertical geweſen iſt, bis zu

der gegebenen Linme ungleich geſchwinder und bemerk—

licher ſeyn mußte, als in den vorigen Zeiten. Seit

1780 Jahren iſt ſie von der Genueſiſchen Kuſte bis in

die Gegend des St. Gotthardsbergs heraufgeſtiegen.
Von dieſem ihren Verticalpunkte bis zu der gegebenen

Linie, ohngefehr in der Gegend, wo der Rhein aus
dem Bodenſee tritt, und die Stadt Stein lieget, be
tragt dieſer etwa fünf Viertel ihres ſeit beynahe izten

Jahrhunderts zuruckgelegten Ganges, und dieſen
Gang bis zu der gegtbenen Linie in ſo kurzer Zeit in

einzelnen wenigen Jahren zuruck zu legen gewiß,
der Unterſchied in Abſicht auf die Geſchwindigkeit des

Ganges, muß ſehr groß ſeyn. Es folget daraus kei—

nesweges, daß die großere Geſchwindigkeit ſogleich

bey ihrem Ausgange von dem Orte, wo ſie uber die
Mitte des verwichenen Februars vertical geweſen, be

merklich ſeyn muſſe. Die Erdfalle gehen mit unſern

Tagen und Jahren nicht in gleicher Geſchwindigkeit.
Unſere Tage werden durch die Umwalzung der Erde

um ihre Achſe, und die Jahre durch den Umlauf der

Erde um die Sonne beſtimmt. Beydes, die Ummal—

zung



zung der Erde um ihre Achſe, und ihre Bewegung
um die Sonne, ſind eine Ordnung der Ratur; ſie
ſind demnach auf das genaueſte gemeſſen und ſich ſelbſt

ahnlich. Die Erdfalle hingegen ſind nicht Ordnung

der Natur, ſondern Unordnung. Die phyſitaliſchen

Urſachen, welche den Gang der Erdfalle aufhalten,
verzogern, beſchleunigen, ſind, wie in gegenwarti—

ger Abhandlung bereits gezeiget worden, mancherley

und ſehr verfchieden. Der Gang der Capella hanget
davon ab; nachdem die Erdfalle in Ruckficht auf den

Unterſcheid ihrer phyſikaliſchen Urſachen und Hinder—

niſſe bald langſamer, bald geſchwinder fortgehen,
nachdem iſt auch der Gang der Capella bald langſa—

mer, bald geſchwinder. Es konnte demnach ſeyn,
daß der geſchwindere Gang der Capella Anfangs nicht

ſehr bemerklich ware. Je weniger er es Anfangs ware,

deſtomehr wurde er es in der Folge ſeyn, und deſto gro—

ſer waren die daher begreiflichen Erderſchütterungen.

Der Erfolg ſeh nun, wie er wolle, ſo bitte ich den

noch die Aſtronomen, den Gang der Capella aus die

ſem Geſichtspunkte zu beobachten, und auf das, was

ich in ſolcher Ahſicht geſagt habe, bey ihren Beobach—

tungen zuruck zu ſehen. Darauf beziehet ſich meine

an das Publikum geſtellte Nachricht von einer bevor
ſtehenden groſſen Naturbegebenheit, die ich vermit

telſt Pro Memoria vom 18ten Jenner dieſes Jahrs an

die Konigl. Chur und Hochfurſtl. Braunſchw. Lune
burgiſche LandesRegjerung eingeſandt habe.

Heute



Heute, da ich dieſes ſcheeibe, iſt der 17te Marz
1780. Die Tage alſo, in welchen das beſchriebene

Erdbeben nach verſchiedenen der Gewisheit nahe koni

menden Grunden eintreten ſollte, ſind voruber. Es

fehlt um ſoviel, daß ich die geſchehene Anzeige zu—
rucknehmen ſollte, daß ich mich vielmehr durch den

Erfolg in den Stand geſezt ſehe, ſie in mehr als ei—
nem Betracht zu beftatigen. Jch habe nur das mit
Gewisheit geſagt, was ich wußte; hingegen das,

wovon ich keine Gewisheit hatte, fur ungewiß aus—

gegeben.
J

Mit dieſer Einſchrankung mag demnach alles ſo,

wie es in der fur das Jub.ikum beſtiminten Nachricht

ſtand, noch jetzt ſtehen bleiben.
Zugleich iſt es in die Rugen fallend, daß ich die

Lange des Zeitraums, in Anſehüng der Dauer des
Erdbebens, un beſtimm: gelaſſen hahe:! die Urſäche

war, weil ſelbige nach dem Buche Chevilla,! noch
nach phyſikaliſchen Gründen ſich beſtimmen ließ. Die

beſchriebenen Zerſtohrungen konnten alſo auf einmäl

And in einer Secunde, ſie kounten aber auch nach und

nach, erſt gelin.de, demn ſtarker, oder auch umgekehrt,

u. ſ. w. erfolgen.
Darauf grundet ſch die in der mitgetheilten

Nachricht gegebene Warnung, daß die Einwohner

der Provinzen, wo die Gefahr ſolche Vorſicht er
foderte, zu der beſtimmten Zeit aus ihren Hauſern
gehen mogten. Weil ich nicht wußte, ob und in

wie
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45 ſhwie ferne das beſchriebene Erbeben, mit oder ohne u

Zerſtörung, eintreten wurde; ſo war ich fur das Le— nfu, J

aful

ben der Einwohner beſorgt; und dieſe Furcht war die un
Urſache meiner Warnung. Jn Ruckſicht auf die vor—

u

ausgeſezte Ungewißheit war ſie ohne Grund. Wann

ein Laſtwagen ſo eben in einen ſteil herabſtürzenden

Berg beugt; ſo hat man in dem Falle „da man das 49
Verhaltniß der herabſinkenden Late zu der ihr entge—

gen wirkenden herumenden Kraft micht weiß, Urſache I

zu furchten, daß der Laſtwagen auf einmal einen i
Gchwung bekonzmen, und unaufdaltſam in den Grund

hrrabſchießen werde. Eben dergleichen Urſachen der
Furcht fanden bti dem Erfolg des beſchriebenen Erd

bebens ſtatt. Die Tiefe, zu welcher die Erdflache
herabfinken wird, iſt, wie aus der angezeigten Par

9

ralaxis der Capelia begreiflich iſt, ungemein groß.

Der ganze Theil (das Segment) der Erdkugel, von
Lapplands Luſten bis zu den Alpen, iſt bisher noch un

1

J

r

gewogen; die Schwere deſſelben. war mir alſs unbe—
kannt. Eben ſo unbekannt war mir die Starke oder
Schwache der unttrirrdijche  Soulen, welchze in den

2 Jſudlichen Provinjen Deutſch landes die Erdtruſte goch

unterſtutzen; wie auch das Verhaltniß der wirtenden
2

J

J

Krafte „welche die Zerſchmeiterung dieſer Stutzen verre m
ii

dem Mangel gättlicher Anleitungen hatte ich Grund,

Jurſachen korenten. Bcy dieſer Ungewißheit und bey!

den jahen. Hinabſturz, und mit demſelben jerſtohrende

Crderſchutterungen zu defurchten.

Rur
 77 7 dLdn



46
Nun will ich noch die eingegangenen Nachrich—

ten von dem wirklichen Erfolg des vorbeſchriebenen

Erdbebens herſetzen. Jch bemerke bey denſelben, daß

ich nicht den geringſten Briefwechſal' mit Perſonen

habe, die in der Schweiz, oder ſonſt in den Provin
zen des Oberrheins wohnen, daß ich niemanden da
ſelbſt aufgetragen, auf den Erſolg des Erobebens

aufmerkſam zu ſehn; daß, ſo viel ich einſehe, die
Perſonen, von welchen die Nachrichten herruhren,
von meiner fur das Publikum beſtumnmten Nachricht
nichts gewußt, und kein Erdbeben erwartet haben;
daß ich die Nachrichten ungeſucht erhalten; wie ſol—

ches denn, da ſie großten Theils aus den Zeitungen

genommen ſind, von ſelbſt in die Augen leuchtet.

Die eingegangenen Nachrichten ſind ſolgende:

ã

—nr

Branunſchweigiſche Nachrichten von politiſchen und

gelehrten Sachen, Z9. Stuck. Donnerſtag,
den 9 Marz 1780.

Coblenz, den 27 Ftbruar.
nir ſind ſeit za Stunden amal durch Erdbeben in SchreW den geſetzt worden. Den erſten Stoz verſpurten

wit in der vorgeſtrigen Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr, und
dieſer war ziemlich ſtark; einen zweyten viel hektigern ge-
ſtern Abend, kurz vor halb s Uhr; den zten etwas ſchwä
chern, aber langer anhaltenden, dieſen Morgen um drep!
Niertel auf 4 Uhr; und den ſchwachſten ſo eben Vormit—
tags um halb 11 Uhr. Ein beſtandiger wolkichter und ſtur—
miſcher Himmel ſezt uns fur den heutigen Nachmittag und

Abend in neue Sorgen.

VBop



voppard, den 27 Febr. ß

oo eſtern um 6 Uhr 35 Minuten Abends ſpurten wirSud—9 Nordwarts ein ziemlich ſtarkes Erdbeben. Der Zug J

tieng ſo langſam, daß man auch in den kleinſten Zimmeru
das Vorrucken der Erderſchutterung wahrnehmen konnte.
Heute fruh, zwiſchen 4 und 5, wurde ein neues, aber et, ſ
was ſchwacheres verſpurt. Nun hat ſich ereignet, daß am J
2zſten, als am Vorabend der Erſchutterung, verſchiedene
auch Probefeſte Taſchenuhren faſt zuc nehmlichen Zeit, als
von 1 Uhr Rachm'dtags bis halb 4 Uhr, ohne anzugebende
Ürſachen ſtill ſtunden. Bey einigen war die Feder abge—
ſprungen; bey einer andern ein Stiſtgen ausgefallen; bey

einigen fand man gar nichts verſehrt. Ob nun dieſes durch un

J

innl
J

J

l

eine magnetiſche Kraft oder zufaliger Weiſe geſchehen ſev—
uberlaßt man der Unterſuchung der Naturforſcher. Am
nehmlichen 26ſten Februar, Abendz um drey Viertel auf
zlüht, iſt zu Hachenburg, Ainiburg, Wißbaden, Weil?
burg, in Frankfürt ind den Mayn hinauf, Seligenſtadt,
inſ erſtern Oertkrn ein ſtarker Windſtoß, in letztern etwas
weniger verſpurt. Es war Weſtwind; der Barometer ſtaud
an einigen Orten zwo Linien uber Sturni.

1 J 3 2
n

Aus dem Hamburgiſchen unpartheyiſchen Correſpou

denten: 1790. Nro. 40.

Frankſfurt, den 29 Febr.,

m 26 und 27ſten dieſes hat man zu Wezlar des Mor, ullff
gens zwepy ſtarke Erderſchutterungen verſpurt. ſint

l

ull

Braunſchweigiſche Nachrichten von politiſchen und J
T

gelehrten Sachen, a4aſtes Stuck, den 14ten u
j

J

Marz 1780.

Dach
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Dachſenhauſen im Heſſen-Darmfiadtiſchen,
den 26 Jebruar.

A e—
9

eeute, Abends um 6 Uhr, ſpurte man hier einen mett,
lichen Stoß eines Erdbebens, welcher mit ſtarkem un

ter irdiſchen Getöſt und Brauſen in der Luft vegleitet warz
der Stoß dauerte etwas weniger als eine Minute. Zuvor
hatte den ganzen Tag ein ungeſtumer Winbſturm mit baäu

figen Schnee gewuthet. Am nemlichen Tage, Abends zwie
ſchen 6 und7 Uhr ſpurte man in der Gegend von Wezlar,
im, Amte Konigsberg, ine ſierle Erſcütterung, welche,
bey g Secunden lang dauerte. Auch in Breitenbgch ſpufte,
wmau ſie, wiewohl nicht heftig.

il

Aujszug eines Vriefes von Wißen, an der Siege.iid

Wißen den o Marz.
 Ler Menlch muß viel in der Welt erleben. Den 2olrnJitync

verfloſſenen Monuihs aufferte ſich alihiet ein, Erdbe
Leun welches uns ſehr aub der Faſſüng brachtz. Allein was,
innten wir bey dieſern ſchreckenvollen Auftritt anders thune
als uns der weiſen Vorſehuug unſers ſonſt ſq. ütigen Scho
pſers zu uberlaſſen, ünd ſeine Wünder zin preiſen. Jn Zeit

von 12 Stunden hatten wir 3 ſehr ſtarke Erſchutterungen
wovon die Fenſter klirrten und die. Thuren klapperten, apch
ſchien es, als ob ſich unſer ganzes Hniis bewegte. Der
letzte Stoß, der den 27zten Morgens um. Uhr. erfelgte,
war fo hoftig, daß ich durch die Bewegung meiner Bettſpon

de erwachte; doch iſt, Gott Lob! alles ohne Schaden abge—

gangen. 42

lij

Braunſchwrigiſche Nachrichten von politiſchen und

gelehiten Zachen, 44ſtes Stuck, Freytag, den
17. Maiz 1780.

Frankkurt, den 20 Marz.
m vorigen Monate verſpurte man auf dem 4 Waldftad—
ter-Ste an verſchiedenen Orten eine Erderſchutterung,

dei
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die, uan beſonderg wahrnahm, weil bev riner vollkomme—
nen Windſtille das Waſetr ſich ploklich wellenformig e. hob,
wodur.h einige lleine. Fahrzenge auſs Land hinanf getrieden
iurhen, und in die großern das Waſſer hinein ſchlug. Am
ſtärkſten hatte man es in der Stadt Lucern, allwo der
Zlu Reuß aus dieſen Etr tritt, bemerket. Ju diefer und
andern nahe liegenden. Gegenden, wo dre. Winde gar nicht
wirken konnen ſahe man das Waſfer bald rFuß hoher, als
gewohnlich, und dald um eben ſo viel niydriger. Dieſe Er
ſcheinung wurde in Zeii einer Stunde ofters wahrgenom—

men: Ob man glefch auf dem Lande; nicht die geringſte
Spur eines Erdbedbens hgtte.

l

nus dem chamburgijchen unparthey iſchen Correſpon

zi ludetiten 1386. Vol. 5.
due Graankfurt, den 25 Marpu.

utrth das degn und 27ſten. deß vpyigen, Monats in
einigen. Gegenoen verſpurte Erdbeben hat die unwritC

Ehudrugelitten?innDet große maßive  Yulverthurm dat ·ſich
wBrauürbuch  gelrene! Bergotſtung Marpurg betrachtlichen

von yden bis  unten vpn dem Hauptgebande. lesgeriſſen, iſt
oben wehl ein Fuß breit auegewichen, und hat, ſo wie auch
died grauer!am Haupthetvaude, nach dem Rhein zu, hin und

wirbta mehrerdrigetdetominen. Sogat dor Felſen wokauf
der Thurm ruhet, iſt von oben dis unten geborſten. Sonſt
iſt auch die Futtermauer, an der großen Batterie nach dem
Rhejn.azu  And einn  Mauer unter drr Wachſſtube ſeht zer
rutſehnmnd einige Ethornſteine ſind beſchabiget worden.

e pe eeeteette J vi etJZiue dem Hamburgiſchen unpartheyiſchen Correſpon

u

rAt elnigen. Lager einpfinden wir bald geringe, baldS etwat beftigera Euderſchutſetungen

nn n ν. geud r clauben, dap diefe Nachticht hler antrethten Orte

l Dee 4448 ſtehe;
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gend. Den 13. dieſes fruh gegen 1 Uhr erfolgten ſchon anhal

tende Stöße, den 23ten aber, um eben dieſelbe Zeit der
Mitternacht, waren ſie heftiger. Umz Uhr erfolgten wieder

inige Stoße. Am 2aten, des Nachmittags, 45 Minuten
auf 2 Uhr, empfanden wir abermals eine heftige Bewegung,
welche die Glaſer auf dem Kiſche klingend machte. Und den

25ſten, des Nachts, 18 Minuten auf s Uhr, empfanden
wir die letzte Crſchutterung. Die Stoße ſchienen von Sudweſt
zu kommen. Manchem haben ſieFurcht u. Schrecken eingejagt.

Aus den angefuhrten Nachrichten erhellet, daß
das Erdbeben wirklich erfolgt ſey. Nach dem, wäs

ich von der Dauer, des Erdbebens geſagt habe, er
warte ich nun den Einwurf nicht: daß gleichwohl die
in der bekannt: gemachten Nachricht bemerkten Zerſid

rungen nicht:erfolgt waren. Das Erdbeben, weiche
ich erſt vorher ſagte, iſt erſt eingetreten aber noch nicht

geendiget. Beh der nahern Zeitheſtimmung redete ich

nur von dem Erfolg des Erdbebens überhaupt, aber

nicht von den dazu gehorigen Zerſtdrungen inſonder
heit. Letztere befurchtete ich zwar.gleich dey dem Err

folg
itehe; unterdeſſen konnen wir nicht unterlaſſen ber dieſer

Gelegenbeit anzumerken: daß, dader Herr Verfaſſer vor
Juglich ſein Augenmerk auf die Schweiz und dem theini

ſchen Kreis richtet, es ganz entſetzlich ſeyn wurde, wenn

die ganze Gegend von Jtalien bis ans Ende des franki—
ſchen Kreiſes, und alſo ganz nahe an Thuringen, und
denn auf jener Seite der rheiniſche Kreis vom Erdbe—
hen durchwühlet werden ſollte. Wir wollen lieber hof
ien, daß das Erdbeben eine andere Richtung genvm

men, oder auch, daß juſt in dieſer Gegend, alt im
Bayreuthiſchen Voigtlande vegen etwannigem hohlen
Grunde die Erſchutterung des geſchehenen Erdbebens
ſo merklich verſpuhret worden.
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ſolg des Erdbebens, aber die Zeiten; da die Zerſtorun
gen erfolgen wurden, genau zu beſtimmen getrauete

ich mich nicht.
Dieſes nun zum voraus geſetzt, iſt das Erdbe—

ben denn auch zu der Zeit erfolget, da es dem Jnne
halt jener Nachricht gemaß erfolgen ſollte. Starke
und der Gewißheit nahe kommende Grunde waren

fuür den Zeitraum vom 17. bis 28gten Febr. des jetzie

gen 1780. Jahres. Der damit zuſammenſtimmende
Erfolg liegt nun. jedermann vor Augen. Die einge—
Jogenen Nachrichten kommen darin miteinander uber

ein, daß das Erdbeben am 26. u. 27. des gedachten Mo

ats erfolgt ſeh. Jn der angeführten Nachricht hat
e ich geſagt, daß der aute Februar meine Aufmerk—
ſamkeit inſönderheit auf ſich gezogen. Die Grunde,

bxelche meine Aufmerkſamkeit in ſolcher Abſichi beſtimm—

ten, ſind bis zur Enthullung des Buchs Chevilla un
erklarbar. Jndeſſen ſtehen ſie jetzt noch eben ſo veſt

wie vorher. Daß unter den angefuhrten Nachrichten
gine vorhanden, welche den Erkolg des Erdbebens

J

uf den 22ten Febr. beſtimmt, ſchwächt die Grunde
1nicht. Ob am 2ateu Febr. ein Erdbeben bemertet

C

nicht. Wollte man es wiſſen, ſo mußte man alle
von dem erfolgten Erdbeben vorhandene Nachrichten

ſamiulen, und Erkundigung bey den Einwohnern der
beſchriebenen Provinzen anſtellen, von St. Gotthards
berge bis nach Wezlar, ja bis dahin, wo die Siege
in den Rhein flieſet. Geſetzt, daß es nicht bemerkt

D  woorden;
J
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werden; ſo folget daraus noch nicht, daß es nicht
bemertlich zeweten. Nicht die Unmerklichkeit, ſondern

Mangel der Auſmerkſamkeit kann es gemacht haben,

daß es nicht bemerket worden. Das Wenigſte, was
fich hier gedenken läſſet, iſt dieſes, daß die Urſache

der Erderſchutterung exiſtirt habe. Die Urſache des
Erdbebens iſt nach den vorausgeſetzten Grunden der

unterirdiſche Brand, nebſt der daher begreiflichen
Aushohlung des Raums unter der Erdflache. Dieſe

Aushöhlung iſt kein Werk eines Augenblicks. Sie er

fordert zum wenigſten Tage. Die Urſache des Erd
bebens, welches in der Nacht vom 25 auf den abten
Febr. zu Coblenz bemerkt worden, muß alſo am aa.

Febr. ſchon da geweſen ſeyn. .Von der Praexiſtenz
der unterirdiſchen Brande ain Vorabend, als an 25

zeuget die Nachricht von Boppard, wie ſolches in ver
Folge näher erhellen wird.

v

Das Erdbeben iſt ferner auch in der Gegend er

folgt, in welcher es nach der Vorausſetzung erfolgen
ſollte. Nach der angefuhrten Nachricht ſolite es

Deutſchland, den ſudlichen Theil deſſelben, inſonder
heit die Provinzen in der Gegend des Oberrheins be

treffen. Die Granze des Ober- und Niederrheins
läſſet ſich wohl ſo genau nicht angeben. Jndeſſen iſt

es den vorhandenen Erdbeſchreibungen gemaß, ſie in

die Gegend zu ſetzen, wo die Provinzen der daher be

nannten Kreiſe, nemlich des Ober- und Niederthei
niſchen durch einander liegen, und ſich untereinander

gleich
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gleichſam kreuzen, und in der Gegend iſt das Erdbeben

erfolgt; inſonderheit in den zum Oberrhe miſchen Krei

ſe gehörigen Diſtrikten.
Dieſer Erfolg ſtimmt auch mit demjenigen uber—

ein, was ich in vorſtehender Libhandlung von der gro—
ſeſten Tiefe der beſchriebenen Abſenkung der Erdflache

geſagt habe. Die Direction derſelben wird uberhaupt
durch eine gerade Linie von der Spitze des Hekla bis

ziur Spitze des Veſuvs bezeichnet. Will man ſie ge—
nauer haben, ſo darf man nur dem Bette des Rheins
folgen. Daß daſelbſt die groſſeſte Tiefe der Abfenkung

ſey, folget aus dem Laufe der von der oſtlichen und
weſtlichen Seite hinein fallenden Fluſſe, z. E. des Ne

ckers, des Mayns, der Lippe, der Meſel, der
Maas, der Neiſſe und vieler andern. Die in der

Nachricht von Boppard angegebenen Windſtoße be
zeichnen gerade von Hachenburg bis nach Seligen—

ſtadt den Gang der beſchriebenen Abſenkung. Zie

het man eine Linie von Hachenburg bis nach Seligen

ſtadt, ſo wird ſelbige mit einer andern Linie, die
man ſich von Coblenz nach Gernsheim gedenken mag

ziemlich parallel ſeyn. Da man nun an vorgenann—

ten Oertern, von Hachenburg bis nach Seligenſtadt,

den Windſtoß aus Weſten verſpurt hat; ſo beweiſet
ſolches, daß die auf der weſtlichen Seite des Rheins vor,

hin geſtandene Hohe der Erdflache gefallen ſey, dem

Weſtwinde Bahn gemacht, und weil durch den Erd—
fall ein plotzlicher Einfall der kuft erfolget, den hef—

tzgen Windſtoß auf dqs gegenuber ſtehende oſtliche

Ufer der Abſenkung hervorgebracht habe. End—
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Endlich iſt auch das Erdbeben auf die Art ert
folgt, wie es nach den vorausgeſetzten Grunden erfol—

gen ſollte, nemlich durch den unterirdiſchen Brand,

und der daher begreiflichen Aushohlung des Raums

unter der Oberflache der Erde. Die voraitsgeſetz-
ten und in der Abhandlung ſelbſt ausgefuhrten Grun—

de ſind zulanglich erwieſen, und wurden ohne alle
hier zu erwartende Beſtatigung feſt ſtehen. Jſt in—

deſſen das, was in der Nachricht aus Boppard vom

Stillſtehen der Uhren, wie auch von Abſpringen der

Federn und Stiftchen geſagt wird, als wirklich ge
ſchehene Sache richtig, ſo beweiſt es in die Nahe
des unterirdiſchen Brandts, oder der Lava, auch ſo?

gar in dem Falle, wenn das Erdbeben wurklich er
folget ware. Um den einen Vorfall durch einen an
dern von gleicher Art zu erklaren, berufe ich mich auf

P. Brydones Reiſen durch Sicilien und Maltha,
und zwar auf eine Stelle des eilften Briefes im V.
Theil. Hier iſt ſie: “Jch fand, daß ſich die Ma—
gnetnadel bey dem Gipfel des Berges (Aetna) ſehr

bewegte, welches der Pater della Torre auch auf
den Veſuv bemerkt hat, daß ſie ſich aber doch immer

auf dem Nordpunkte feſt ſetzte, ob'ſie gleich mehr

Zeit dazu gebrauchte, als unten. Recupero erzahl—
te mir, daß ihm etwas ſehr Sonderbares begegnet

ſey. Bald nach dem Ausbruch von 1773 ſetzte er ſei

nen Compas auf die Lava; die Nadel bewegte ſich
zu ſeinem Erſtaunen ziemlich lange mit großer Hef
rigkeit, bis ſie zulekt ihre magnetiſche Fraft ganzlich

ver
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derlohr, und ohne Unterſchied auf ſjjeden Punkt des
Compaſſes ſtille ſtand. Sie hat auch ihre Kraft nicht
eher wieder bekommen, bis ſie aufs neue mit dem
Magnet beſtrichen worden.

Daß hier die magnetiſche Materie gewirkt, ſol—
ches iſt aus den gewöhnlichen Wirkungen der Ma—

Bueten begreiflich. Wenn letztere dergeſtalt geleget wer—

den, daß ihre Pole gegen einander wirken konnen;
ſo machen ſie einauder'ſtumpf, und ihre Krafte wer—

den zerſtort. Auf eben dieſe Art wirkt die magneti—
iſche Materie auch auf die Vulkane und auf
'derr aus denſelben ſtromenden Lava. Die
maguetiſche Materie, welche auf unſerer Halb
kugel ſonſt von Mittag nach Norden zu ſtromet, be—

kommt väſelbſt eine veranderte Richtung; ſie ſtromet
von oben nach unten zu, und durch dieſe entgegen—

geſetzte Bewegung verurſachet ſte den Umlauf der
Magnetnadel und die Zerſtorung ihrer Krafte. Aber

woher das, daß die magnetiſche Mattrie daſelbſt eine
entgegengeſetzte: Richtung von oben- nach unten zu

hat? Die Erklarung ſcheinet mir nicht ſchwer: das
Feuer dehnet die Korper aus, und folglich auch die

magnetiſche Materie. Durch den unterirrdiſchen

Brand wird alſo dienmagnetiſche Materie in den Tie—
fen der Vulkane verdunnet. Dann dringet diejenige
Materie, welche.auſſerlich die Vulkane durchſtromet,

vermoge ihrer naturlichen Schwere, in den entſtan—
denen leeren Raum; daher. der Zug in die Schlunde

der Vulkune. und, an dem gauzen Korper derſelben;

D4 da

òòô



daher der Umlauf der Magnetnadel.und die Zeiſtso
rung ihrer Krafte. So entſtehet die Ausleerungs“in
dem Korver der glühenden Lava, und ſo der Vortex
auf der auſſerlichen Flache derſelven, welcher die Na—

del des darauf geſetzten Compaſſes nach verſchiedenen
Richtungen mit vieler Heftigkeit bewegt, und endlich
gar ſtumpf macht. Brydone bemerket, daß die Na—

del oben auf dem Gipfel des Aetug mehr Zeit bedurf—
te, um ihre Richtung nach Norden zu nehmen, als
unten.

it
122

Der lunterfchied iſt dem ſtarkern Zuge oben. anf
dem Gipfel zuzuſchreiben. Der Secher des Bultans

iſt heiß; die aub demſelben lüjfſtelgtde Hihtze. gct
dunnet die magnetiſche Materie in einem großen ilg

fange hoch über denſelben. hinauf die umgebende

Materie driuget alſo daſelbſt ſtärker zu, als unten,
wo der Berg auſſerlich kali, der. leere Raum. tiefer
und verſchoſſen von der Oberftache mehr cutfernt

und von einem geriugern Umfange iſt.

Man wende nun dart alles auf dir? Wahrnehmung

zu Boppard vom agſten Fehbruar an; daß daſelbſt

die magnetiſche Materie gewloket, und theils das
Gtillſtehen, theils dan Abſpringen der Federn und

Stiftchen an den Uhren hervorgebracht hat: denn

bloß  das Eiſen und eiſennntige Körper, jJ. E. der
Magnetſteĩn haben ſchicklithe Poren für die ſtchtbare

Wirkſamkeit der niugnettſchen: Raterie;  durch andere

Kurper ſtromet ſte ohne ſtehtbare Spuren der Wirk.
famkeit hindurch. Das Gtillfecheh derulhten, wie

S l auch



euch das Abſpiingen der Federn und Stiftchen an
denſelben, beweiſet demnach die Exiſtenz eines Vor—
tex in der magnetiſchen Materie am 25ſten Febtuar,

und zwar auf der auſſerlichen Erdflache zu Boppard.
Nach den aus Bryhdones Briefe vorgelegten Erfah—

rungen und daruber gegebenen Erklarungen zeuget

dieſer Vorter von der Nahe des unterirrdiſchen
Brandes, oder der brennenden Lava. Durch den
unterirrdiſchen Brand iſt die magnetiſche Materie an
ven unterirrdiſchen Holen der dortigen Gegend aus—

gedehnet, verdunnet; die maguetiſche Materie, wele
che in dortiger Gegend die Erdflache auſferlich um
diebt, und uath' Rorden zu ſtromet, dringet nun,
vermöge ihrer  naturlichen Ethwere, durch die Erd
kruſte in drn daher entſtändenen leeren Raum; da—

durch wird ihr Gang nach Norden verandert. Sie
wird in dieſeit'ihren Gange aufgehalten, und de—
rommt eine Richtung von oben nach unten zu. Der

Brand muß groß und der Erdflache nahe geweſen
ſeyn, weil der entſtandene Vortex mit ſo vieler Hef—
gkeit gewirket/ daß er den Lauf der Uhren gehem
üiet und die Federn nebſt den Stiftgen abgeſtoßen

dat.
Laut der augefuhrten Nachricht. vom 2oſten De—

cember 1779 ſollte der Stoß mitten unter den
Alpen, ohngefehr.in der Gegend des St. Gotthards—

Berges ſeyn. Der, Grund dieſer Lokalbeſtimmung war
die Weiſſagung von dem Gange der Capelle. Jn dem

Vorhergehenden habe ich,aus dem Falle der Erdflache

gzegen Suden den Schluß gemacht: daß die Capelle

D 5 den
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den Einwohnern am Oberrhein in ihrem Meridian
von GSuden nach Norden gegen ihren Scheitelpunkt
heraufgeſtiegen ſeyn muſſe. Nach eben den Grunden,

woraus ich dieſes folgerte, laßt ſich auch die Weiſſa—

gung von dem Gange der Capelle, vorausgeſetzt jenes,

ſchließen.
Nach der Weiſſagung ſoll die Capelle am Ende

der Welt Jobel von der Spitze oder von der große—

ſten Hohe des Alpgeburges ausgehen, in den Meri—
dian der Einwohner am Oberrhein von Suden nach
Norden heraufſteigfgn, und ſich ſo ihrem Scheitel—

puncte nahern. Da ſich folches ohne Vertiefung des
Horizonts und Erniedrigung deſſelben unter den uber

ſelbigen erſcheinenden Sternen nicht. gedenken laſſet,
ſo machte ich den Schluß, daß alſo die Spitze der
Alpen ſinken, und folglich das Alpgeburge an dem
Orte, wo die großeſte Hohe deſſelben iſt, ſich mit

einem erſchutternden Stoß niederſetzen werde. Jch
habe bisher den Ort, wo die großeſte Hohe des Alp

geburges iſt, ohne Beweis und Erklarung zum vor—
aus geſetzet; ſie nach der gottlichen Weiſſagung zit
finden, ſetzet Enthullung des Buchs Chevilla zum
voraus. Jch bemerke demnach nur, daß die großeſte

Hohe des Alpgeburges ein gewiſſer nicht ſehr unge—
rader Strich unter dem 46ſten Graäde Norderbreite

und etwas druber ſey, welcher die Schweiz vom
Einfluß der Rhone in den Genferſee bis an die oſtli—
che Granze oder Grafſchaft Worms, durchſchneidet.

Daß hier die großeſte Hohe der Alpen ſey, beweiſet
der Gang der Fluſſe, welche in dieſem Striche ent—

J
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ſpringen, und davon die eine Halfte gegen Norden,
die andere Halfte gegen Suden ſtrhmrt. Gegen
Norden ſtrohmen der Jnn, der Rhein, die Reuß,
die Aar, nebſt vielen andern kleinen Fluſſen, deren

Waſſer fie empfangen. Nach Guden zu gehen, und
zwar auf der oſtlichen, die Addua, die Meeve, der
Teßino, nebſt vielen kleinern Fluſſen, deren Waſſer

fte aufnehmen. An der weſtlichen Seite ſcheint die
Rhone, mit den von Norden und Suden hereinfal—

lenden kleinen Fluſſen durch ihren Gang nach Weſten
den obgedachten Strich, welcher die großeſte Hohe
des Alpgeburges darſtellet, zu bezeichnen. Die Quel

len dieſer Fluſſe bilden jdurch ihre lage,
und durch  ihre Ausſtromungen den ſchein—
baren Scheitel des Berges, oder die Straſſe, auf
welcher man die großeſte Hohe deſſelben von Oſten

nach Weſten, und ſo umgekehrt finden kann. Aber

dieſer Strich oder dieſe Straſſe liegt nicht hori—

zontal. So wie das Alpgchurge hier gegen Süden
abhangig iſt, ſo iſt“es ſolches auch gegen Oſten
und Weſten. Eine Linie in dieſem Strich gezogen,

mathet einen Bogen, deſſen großeſte Hohe in der

Gegend des St. Gotthardsbergs iſt. Die Rhone
beweiſet ſolches durch ihren Gang, nebſt der Reuß,

Aare, durch ihre anfangliche Krummungen. Nach
der Oſtfeite iſt ſolches aus den Ergießungen der
Quellen des Rheins ſichtbar, beſonders aus dem
Gange des Hinterrheins, der ſich anfanglich ganz

nach Oſten wendet. Hier ſcheint demnach die hochſte

Spitze der Alpen zu ſeyn. Hier
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Hier ſollte ſich die Erdflache mit einem erſchut

ternden Stoße niederſetjzen. Dieß folgt aus dem

ſcheinbaren Gange der Capelle, von Guden nach—

Norden. Jhr Gang nach Norden ſetzt Vertiefung
des Horizonts nach Suden zum voraus, und zwar
deszenigen Horizon?ts, uber welchen die. Einwohner

der ſinkenden Erdftache, das iſt, die. Einwohner.
Deutſchlands, den Gaug der Capelle beobachten.
Und was iſt das fur ein Horizont? ohne Zweifel
bie großeſte Hohe der Alpen. Man laſſe, zum Be
weiſe., einen Beobachter langſt dem Rhein, von

Norden nach Süden, den Strom. hinauf gehen—
Sobald er die Alpen zu Geſicht bekommtz. ſobald iſt

die großeſte Hohe derſelben ſein ſudlichet Horizont.
Er iſt zugleich. ſein weiteſter Horizont, und zwar
bis an:die Quellen des Rheins, das. iſt, bis zu dem
hochſten Gipfel des Alpengeburges ſelbſt, weil ibhm,
ſo lan ge er die großeſte Höhe nicht erreicht hat, alle

ubrige ſudwarts liegende Lander durch,den ganzen
Korper der Alpen bedeckt ſind. Man zgedenke ſich

nun, daß die Erdftache da, wo die großeſte Hohe
der Alpen iſt, nicht herab ſinke, nicht flele: dann
hatten die Einwohner des ſudlichen Deutſchlandtz
keine Vertiefung ihres fudlichen Horizonts, und
folglich fande auch das, was die gottliche Weiſſa—
gung von dem Gange der Capelle, aus Suden nach
Norden, ſagt, nicht ſtatt. Soll legteres ſtatt fin—
den, ſo muß die Erpdflache da, wo die groößeſte Hohe

der Alpen iſt, hergbfallen, und uns in die Erwar—

tung



tung ſeten, daß ſie mit einem erſchutternden Stoßn
herabfalle. Ob ſie weiter nach Suden hin herab—
fallen,und die zerſtorenden Wirkungen ihretß
Einſturzes noch weiter jenſeits dieſer Granze ver—
breiten wurden, das wußte ich micht. Jn der an—

tgefuhrten: Nachricht, vom aoſten. December 1776),
glaube ith: mich daruber zulanglich errlärt zu haben.

Jch habe nenlieh geſagk, uidaß meine Anlettungen
ſo weit nicht reichen; daß jedoch idie Haupteiſchut—
terungen, welcheidrn Landern Jtalien und Frankreuch

bevorſtehenzanit der daſeluſte beſchriebenen Erder

eſchutterungnicht: zugleich erfolgenn  Man wioge ſtch
ralſo gedenken,: daß von  der inth. Seite das Appenij
miſche Grhurge, und. von der andern Seſte dit. in
KFranfrtich.aqutgehende Kette der Alpen, dem gr

dachten- unterirrdiſchen Stoßez noch dieſegmal wi—
derſtehen,und die geyſtorenden Wirkungen peſſelbeu,

wo nicht aufheben, doch zum wenigſten. ſehr yer—
mindern, welches hingegen von den Schweizeriſchen

„und Tyröliſchen. Alpen,nwirgrauch, von andern am
Rhein und nan der Donau gelegenen Geburgen nicht

ſtatt fande. i eh,
22 ie natNach. dieſer. Erklarung ſofſte. der zu erwartende

¶Eus nicht in der ſüdlichen, fondern in der nordi-
chen Gegend des St. Giotthardsberges. erfoigen, und

hier iſt.er, wurklich erfolget, nemlich in den jer—
Waldſtadterſee; wie ſolches die Nachricht von

Frankfurt unter dem roten, Marz ergiebt. Der
„Sluß Reuß entſpringt auf der weftlichen Ektlte dts

8 St.
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Gt. Gotthardsberges; er ſtromt gegen Norden ohn—
gefehr 6 bie 7 deutſche Meilen. Von dieſem Berge

füllt er eine große Abſenkung, welche den Vier—
Waldſtadterſee darſtellet; hier hat man den unter—

irdiſchen Stoß verſpurt. Nach der Beſchreibung
muß er ſehr heftig geweſen ſeyn. Man ſtelle ſich
ein Erdbeben vor, welches die Haufer dergeſtallt

erſchuttert, daß eine im  Zimmer hingeſtellte Schaa
le, die ſo weit mit Waſſer angefullet iſt, daß nur

ein Zoll fehlet, uberſchwankt. Mußte! nicht ein ſol—
ches Erdbeben zum wenigſten alle Gchorſteine herab

ſturzen? Wie ſtark muß alſo die Erfchutterung in
dem Vier-Waldſtadterſee geweſen ſehn, wodurch das
Waſſer ſo hoch getrieben woörden, daß die Wellen

uber ben Berd in die großern Fahrzeuge hineinge

ſchlagen? Ware dieſer Stoß unter?elner Stadt er

folgt, wahrlich ſie wurde bis auf wenĩge: Geblude
zerſtoret ſeyun.

tutteen nuuueee.
Daß das Erdbeben, welches langſt dem Rhein

verſpurt worden, allhier den Anfaug genommen, und

alſo der Stoß in dem Vier-Waldſtadterſee eine Rich
tung von Süden gegen Norden gehabt, erhellet aus

der Nachricht von Boppard. Der Beobachter ſchreibt,
baß das Erdbeben Gud-Nordwarts verſpuret wor

den. Zur Verſicherung, daß er nicht geirret, ſetzt
er hinzu: der Zug gieng ſo langfam, daß man auch
in den kleinſten Zimmern das Vorrucken der Erſchut
terung wahrnehmen konnte.

12
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Nach dem, was ich bisher! geſagt habe, ware

mueine nicht unerhebliche Abſicht! jener unter dem 2oſten

Decemb. 1779 niedergeſchriebenen, und ſodann denen

hohen Landes?Regierungen zu Hannover und
Braunſchweig uber gebenen Jachricht von den uns
vevorſtehenden großen Naturbegebenheiten erreichi,

üitinlich die Verſicherung von der Wahrheit und dein

Werthe der Anleitungen, worauf die jetzt angefuhrte

ichricht beruhet. Der Erfolg hat entſchieden, die
daben vorausgeſenten. Anleitungen. ſtud gewiß5 und
üch bin daher berechtigt, zu hoffen-daß andere dar—

auf erfolgendetnothwrit wichtigert Anzeigen, welche
Kuf demſelben Glunde beruhen, Ajnun nicht uzehr
fruihtios. ſeyn werden. Vorlaufig erinnere ich nur,

ez

vaß die: beteits eingetretenen Erſchemungen
wdie Aufmerkſamkeit der Rinwohner in den

Provinzen drb ſudlichen  Deutſchlands ver

Ddoppeln muſſen. Es ware ſchadlicher Jor
hüm, wWknſi ſte ſich ſicher ſchatzen und
ilauben wollten, die ihnen vorhergeſagte

SEtrderſchutterung ſey nun voruber, ſie iſt
nicht vorüber, ſondern hat nur diigefangen.
Wann iſt ſie denn voruber? Kicht eher,
bis 7000 unterſchiedene kleine und große
Ortſchaften in den Ruiuen üegen. lnd

wann wird das geſchehen? Man frage
mehr, als man billig nicht fragen ſollte.

125. In
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f Jndeſſen wunſche ich, daß alle, denen dar

J

an gelegen, die zerſtorenden Wirkungen des

L
beſchriebenen Erdbebens vor dem 2vſten Sept.

u dieſes 1780ſten Jahres erwarten mogen; nicht
J aber die beſchriebenen großen Erobruche,

J

denn deren Erfolg gehet noch weiter hin5

alis.u Es iſt futwahr ſehr merkwurdig „ſeltſam und, wundtt hat

J vey der Welt verduukelt; er!aberbagegeneh ihr einr o
M daß dieſer Prophet/ der allen Glanz der alten Provheten

J aroßes Anſehen machet, der ein hochthrnürdiger Surr
J rintendent und Biſchof hrißet und einSeelenhint

feyn will, oder wenigſtens ſich dafuür auigiebet, gleichwoßl
in ſeiner Prophezeyhung mit keinem einzigen Wort weber

A. an: Gott noch an ſein Wort, weder an Bufe och Glauben
Il an einen drepeinigen Gott, noch an die Beltnng der Eeele

J JJ

J igebacht hat; ſondern die Rettung des Leibe Xeben iſt v s
ihrr ſein einziger. Gegeiſtand, und vie. rſlur. iſt biohüöhor

un ſein Gott geweſen, welche man furchten und ihr kluglich qus
J werichen muſſe, damit man nicht bon iht geſttaft werdr.
4 Aber nun erſt kommen die Lieblichleiten; woruber det Lefer

ſich wundern muß; aber noch mehr yfrwpndern, wenn der
üeue Prophet uns das pag. q9 Vetiſprochene liefern nirs;

q und wir mit Erſtaunen. hie Copey, der. Meufchan Sihller,
die er uns vorlegen wird, leſen werden. Wie? iſt· fie

d*—etwa gar iji Kallas unter Bahrhſen ſrrnrr Preſſe ger

dryckt worden?

iri st 74
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Vorlaufige allgemeine Nachricht
von einer herauszugebenden

Hieroglyphiſchen Sprachkunſt,
und von dem

Buche Lhrvillg.

Wer ein wahrer Chriſt ſeyn will, ſpricht der neuere Theo
loge, der muß die Phyloſophie und Hieroglyphie ſtudiren,
thut er dieſes, ſo lernet und weiß er was er wiſſen ſoll;
andere aber ſind ubler dran, als das dumme Vieh.

Komm Spbilliſt! lehr uns, was wir nicht wiſſen
wir wollen dir dafur, nur heute nicht, die Hande

kuſſen.

Wohlan! Menſchenkind, hore und merke drauf, denn die
uns lange verborgen geweſene Weisheit will ſich horen laſ—
ſen, und ſoll von der Hieroglyphiſchen Sprachkunſt
und von dem Buche Chevilla gehandelt werden:

Gs ſind ohngefehr 6 Jahre, da ich anfieng uber die
C Regeln der hieroglyphiſchen Sprache nach zuden-

ken, ſie nach richtigen Grundſatzen zu beſtimmen, und

in eine ſyſtematiſche Sprachkunſt zuſammeu zu faſſen.

Jch habe ſo wenig die Muße, als die Hulfsmiitel
gehabt, welche die Ausfuhrung dieſer Abſicht erforder—

te; indeſſen iſt meine Arbeit nicht ohne Frucht gewe—
ſen; die Grundſatze ſind gefunden; ſie ſind zureichend,

alle Regeln der hieroglyphiſchen Sprachkunſt, welche

E ent
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entweder die Zeichnung oderrdie Aufloſung der Hiere—

glyphen betreffen, zu beſtimmen. Das allgemeine Re—

ſultat der dabey angeſtellten Unterſuchungen iſt folgen—

des: Die hieroglyphiſche Sprache iſt die alteſte und
erſte. Sie hat einen gottlichen Urſprung; der alteſte

Religionsunterricht und die alteſte Offenbarung, wel
che die Menſchen von Gott empfingen, war in derſel—

ben abgefaßt. Sie iſt der erſte Schluſſel von der
Kenntniß der erſten und zwoten Erdbevolkerung, und

der darauf ſich beziehenden alteſten Volkergeſchichte.

Sie iſt zur Auslegung der heiligen Schrift, in Ab—
ſicht auf den hieroglyphiſchen Theil derſelben, unent

behrlich; ſie war die erſte Philoſophie der Menſchen;

ſie iſt das ſchicklichſte Organ des Menſchen-Verſtan—
des, ſowol, was die richtige Beſtimmung der Ge—

danken betrift, als auch in Abſicht auf die genaueſte
Prufung und Beurtheilung derſelben, indem ſie in
einem Coup d'oeil darſtellet, was ſonſt durch zwanzig

Schlußketten nicht einleuchtend dargethan werden kann.

Sie bildet das Genie der Bramanen, und der aus
ihren Schulen hervorgegangenen Dramaturgen, wel

che den aus dieſer Quelle empfangenen hohen Geiſt
auf den Horaer fortpflanzten, und ohne welche Homer

kein großer Geiſſ geworden ware. Sie hat vor allen

andern Sprachen den Vorzug; ſie iſt die richtigſte,

denn alles was wir denken, laſſet ſich durch ſelbige

darſtellen; ſie iſt die beſtimmteſte und gewiſſeſte, ohne

alle Zweydeutigkeit. Allein, ſowol der, welcher ſie

redet



—S 67redet, als der, welcher ſie auslegt, muß ein Philo—
ſoph ſeyn. Mit der Erfindung der hieroglyphiſchen
Sprachkunſt war die Aufloſung der Hieroglyphen ſehr
genau verbunden. Dieſe faſſen die allgemeinen, beſon

dern und individuellen Beſtimmungen in ſich, aus de—

ren Vergleichung der Begrif von den darauf ſich be—

ziehenden Grundſatzen und Regeln durch die Abſtrak—

tion gefunden werden muß.

IJndem ich die Hieroglyphen auflofete, ſo erfand

ich die Grundſatze der hieroglyphiſchen Sprachkunſt,

und indem ich dieſe Grundſatze anwendete, ſo that ich

ueue Schritte in der Aufloſung der Hieroglyphen. So

iſt alſo die Aufloſung der Hieroglyphen mit der Er—
findung der hieroglyphiſchen Sprachkunſt zugleich ent

ſtanden.

Die Hieroglyphen ſind theils gottliche, theils
menſchliche. Die menſchlichen Hieroglyphen haben
nicht alle einerley Werth; ſie ſind ſowol in Anſehung

des Genies, die in dieſem Felde gearbeitet haben als

auch in Anſehung der Zeit und Lokalumſtande ſehr von
einander unterſchieden. Alle aus dem mythiſchen Zeit—

alter ſind entweder Copien der gottlichen, oder haben

doch Gebrauche davon, und ſcheinen Nachahmungen

derſelben zu ſeyn.

Die ſpatern Hieroglyphen weichen von der Sim—

plicität, welche den gottlichen eigen iſt, ſehr weit ab;

ein Fehler, der nicht ſelten alles Gute derſelben ver—

eitelt. J

E2 Die
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m, Die Morgenlandiſchen zeichnen ſich noch uber—
ne dem durch die Schwarmerey einer ubel geordneten
ul' eſt
J

l Abendlandiſchen ſind eingeſchraukter, aber nicht all
wilden, oft ganz zugelloſen Einbildungskraft aus. Die

J J n zeit beſtinmter. Bald ſagen ſie zu viel, bald zu we—14 fulſ
Ihll nig: bald ganz etwas anders, als das, was ſie ſa

J

den zu dieſem Felde gehorigen Producten, welche nach

Chriſti Geburt in dem Schooß der Abendlander, z. E.

J

in Spanien, Frankreich, England und Deutſchlandut.
ij

u*l habt haben. Die aus dem mittlern Zeitalter haben et

if
erzeuget ſind, und entweder das Genie eines Ara

tt
bers, oder Juden, oder Chriſten zum Urſprung ge—

wat von der Barbarey ihres Jahrhunderts; ſie ſind,
was ſie ſind, blind gewagt, mannigmal zutreffend,

und meiſtens im gothiſchen Geſchmack. Die aus den

neuern Zeiten haben etwas von dem feinen Geſchmack

des jetzigen Jahrhunderts.

1
Die Hieroglyphen der Freymaurer verdienen hier

v. noch inſonderheit bemerkt zu werden. Reife Beürthei—
d

lungskraft und Freyheit des Geſchmacks zeichnen ſie

von andern menſchlichen Hieroglyphen aus. Jch koñ—

te Proben davon anfuhren, allein die individuelle Gu—

te derſelben laſſet ſich nicht beſchreiben, ohne die Sa—

che, die ſie darſtellen, zugleich mit bekannt zu machen.

Die menſchlichen Hieroglyphen mogen ſo gut ſeyn, wieJ

ſie wollen, ſo ſind ſie doch bey der Erfindung der hie

ro
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roglyphiſchen Sprachkunſt nicht ſo ſicher zu gebrau—

chen, als die gottlichen. Daeeſe letztern ſind ein

Wort des Allerweiſeſten, deſſen Einſicht untruglich

und deſſen Sprache ohnfehlbar iſt. Auſſerdem hab a
ſie wegen ihres Jnhalts, deſſen Wichtigkeit man auch

ohne ſie zu verſtehen, immer voraus ſetzen kann, eine

Wurde, die ſie unſerer Aufmerkſamkeit vor allen an—

dern empfiehlt.
Widerleg. O welch eine Bosheit, Liſt und Betrug des

alten argen Drachens! der durch ſeine Werkzeuge uns
das klare, deutliche und offenbare Wort Gottes, die

heilige Bibel, auus den Handen drehen und winden,
und uns dagegen unverſtandliche und duunkele Sinnbil—

der geben, in die finſtern Zeiten wieder hineinfuühren
und uns die heimlich gehaltenen Thorheuen der Frey—

g. maurer anpreiſen, wo nicht gar zn Freymaurern machen

will! Es gefiel Gott, daß er zu, unſern erſten Eltern
voach ihrem Fall verblümt ſagre und ſprach: Des Wei—
bes Saame ſoll der Schlange den Kopf zertreten

u.  w. aber dieſe verblumte Rede iſt nachhero von ei—
nuner Zeit zur andern durch dle heiligen Propheten und
Munner Gottes je mehr und mehr ins Licht geſetzet
trden, bis endlich dex verheiſſene Weibes Saame,

ZJelſs Chriſtus, ſelbſt kam, der auch ſo deutlich und
begoreiflich redete, daß es ein Kind verſtehen kunte;

geſchghe es auch gleich, daß er verblumt und Gleichniß
weiſe redete, ſo waren, ſeine Gleichniſſe mehrentheils
aus der Natur genommen, daß ſie ein jeder, der ſein

„Herz nicht muthwillig dagegen verſtockete, ganz wohl
verſtehen nud vegreiſſen künte; und wenn ſie es nicht

ſogleich begriffen, ſo' erklarete er es ihnen, wenn
hi aus Lehrbegirde  ihn darum baten; denen wider—
ſcſpenſtigen Feinden Chriſti und ſeines Wortes, die aus

eigener Schuld verlehren gehen, blieb es mehrentheils

ein Rathſel, Luc. 1ö. Auch kann man in der Of—

—Q fen



ſi fenbahrung Jeſu Chriſti klar und deutlich ſehen, daß, ie

inh
hr mehr u. mehr wir uns dem Ende der Welt nahen, je deutli

J cher wird von den Sachen geredet, zum Erempel: vom
u 2zo. bis zum Ende des 22ten Capitels wird ganz na—

iu turlich und ohne Gleichniß geredet, denn da ſind die
uf Feinde Chriſti und ſeines Wortes aus dem Wege gez1 rraumet, welche dieſes Buch, das von ihrem Untergang

t

n. handelt, wurden unterdrucket haben, wenn ſie alles
ijnl
zt wohl hatten begreiffen können. Der Herr hat auch nur

J von einer Zeit zur andern Manner geſendet, die aus
ir dieſem Buch haben erklaren muſſen was

S—S

uut

zur gegenwartigen Zeit in ſeiner heiligen and weiſen Oeconomie
f nöthig war. Warum will alſo der alte grimmige Drache
i der unverſchamte Furſt der Finſterniß durch ſeine Werk
ſj zeuge aus Tag finſtere Nacht machen? uns die helle

und deutliche Bibel mit ihren ſchonen Erklarungen rau
J ben, und dafur ander unnutzes Zeug, Stroh und Dreck

fur Gold, in die Hande geben?

j Und nun freuet euch, ihr Banmeiſter, Zimmerleute und
Maurer! ſchaffet euch Werkzenge, Schorzfelle, Kellen,
Winkelmaßer, Richtſchtide und Schnuren u. ſ. w. an;
denn es wird bald was redliches fur euch zu verdie nen

ſeyn; denn alle Kirchen und Tempel, auch der, wel
cher noch kunftighin zu Jeruſalem ſoll gebauet werden,
ſollen zu lauter Freymaurerlogen, ihr ſelbſt aber zu
lauter Freymaurern gemacht werden. Nun kommt auf
ſolche Weiſe der geiſtlicht Stand und die neuern Theo
logen erſt recht wieder in Ehre und Anſehen, wenn das
belle Licht des Cvangelii je mehr und mehr wieder ver—

dunkelt und zu lauter unaufloslichen Rathſel gemacht
wird, die nicht Kinder und alte Weiber, ſondern nur
diejenigen ſolche wieder aufloſen konnen, welche die
Hieroglyphiſche Sprachkunſt, das Buch Che
villa und die Phyloſophie wohl ſtudirt haben; an
dere aber muſſen die Naſen davon laſſen. Durch dieſes
Mittel konnen die neuern Theologen erſt recht ihr

ueæuid

Stuckgen machen, wie boſe Cramer, die ihre gute
Waare mit ſchlechter oder mit andern Unrath ver—

miſchen;
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miſchen; nun erſt laſſet ſich leichtlich Chriſt um zum
bloſen Menſchenſohn machen, ſeine wahre Gottheit und
ſo auch den heiligen Geiſt ſchlecht weg leugnen, und ſo

auch die guten und boſen Engel mit ihren Cigenſchaf—
ten, Kraften und Wurkungen, wovon uns unſer neuer
Prophet pag. 69. gute Hoffnung machet, daß er nns
ein beſſeres belehren und uns aus aller bisherigen
Blindheit und Aberglauben erretten wlll.

Das waren die Betrachtungen, die mich bewo—
gen, bey der Erfindung der hieroglnphiſchen Sprach—

kunſt die Enthüllung der gottlichen Hieroglyphen mir

beſonders angelegen ſeyn zu laſſen. Zu den Entde—
ckungen, die ich auf der beſchriebenen Bahn gemacht

habe, gehoret auch das Buch Chevilla. Die Worter
Cabella, Sybilla, Cybella, ſind und bedeuten mit

dem Worte Chevilla einerley.

Widerleg. Wenn denn die Worter Chevilla, Sy—
blylla und Cybella einerlep ſind und bedeuten, ſo
ſage mir doch, Klugling, wer und was war denn

die Spobilla? war ſie von Menſchen, Engeln, oder
von Gottern gebohren worden, und zu welcher Zeit hat

ſie ihre Rolle auf Erden geſpielet? Jch babe alle meine
Worterbucher darum befraget, und dieſe haben mirt zur
Antwort zegeben, daß die Sybille eine vorgegebe
ne Wahrſagerin bey den alten Romern geweſen
ſep; und die, welche dieſer hepdniſchen Lugnerin und
Betrugerin ihre Wahrſagungen fur unerdichtet hielten,
ſind Sybilliſten genennet worden; Unſer neu auf—
erſtandener Sybilliſte aber, der dieſe heydniſche
oder vielmehr teufliſche Lugen wieder hervorſuchet, und
uns als gottlich anyreiſen, die Bibel aber unter die Bantk

ſtecken will, ſpricht, daß die Spbillla gleich zu An
fange der Welt im 1. B. Moſ. im 2. Cap. im 11. Vers

Ea— exiſtiret
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eriſtiret babe, und will es allda mit dem Namen eines
Landes, Hevila, oder beſſer Havila, beweiſen.
Ep! ſo iſt demnach wohl unſers Sybilliſten Lehr—
meiſterin eint von den Tochtern Adams geweſen, de—

rer Schriften und Weiſſagungen Noa vor allen an—
dernDingen gerettetn. in ſeinen Kaſten auf das ſorgfältig
ſte verwahret, und ein beſonders Schrankchen ſur die—
ſelben gemacht und wohl verpichet hat. O daß du Lu—
gen-Kramer verdammet wareſt! der du die Men—
ſchen mit deiner herdniſchen Teufelep im Kopf verruckt,

ihnen Dreck fur Gold verkaufen uund aus Chriſten
Spbilliſten machen willſt!

Allein nach der eingefuhrten Punktation
unſerer hebraiſchen Pibel, 1 Buch Moſ. 2, v.

11. ſpricht man Chevilla, und dieſe Ausſprache
behalte ich bey. Auſſerdem iſt die Cabella der
Juden das gar nicht, was ſie dem Namen nach ſeyn
ſollte. Sie hat mit der wahren Chevilla oder Cabella
ſonſt nichts als den Namen, und einige, der Spra—
che kaum bemerkliche Zuge gemein. Ganz anders ver

halt es ſich mit dem Buche der Sybilla:? Es iſt zwar
nicht niebr in einem ſolchen Convolut, und in einer ſol—

cheu auſſerlichen Form, wie in den alteſten Zeiten

vorhanden. Aber es liegt uns nichts deſtoweniger,
theils in der heiligen Schrift, theils aber auch in den

Schriften der alteſten Profanſcribenten vor Augen.
Noch im Anfange dieſes Jahrhunderts hätte die Wi—
derherſtellung dieſes Buchs unuberwindliche Schwie
rigkeiten gefunden; ſo ſehr hatte man daſſelbe durch
den Einfluß der Dichter „der Mahler, der Bildhau—

er ne. ſich ſelbſt unahnlich gemacht; ſo ſehr hatte man

den



den Urſprung und die wahre Gzeſchichte deſſelben fur

den Geſichtspunkt des ganzen Menſchengeſchlechts ver—

lohren. Aber jezt befindet ſich unſer Welttheil in der
vor Jahrtaufenden beſtimmten großen Eriſis, welche
fur dieſes Buch entſcheidend iſt, und in der Untrrſchei—

dung des Wahren und Falſchen, des Giottlichen und

Menſchlichen, nicht die geriugſte Ungewisheit zuruck
laßt. Es iſt von einem ſehr hohen Werth! es iſt ein
Inbegriff gottlicher Copeyen, von Jahrtauſenden ge—

zeichnet, deren Originale von einer Seit zur anderu
ihr Daſeyn erhalten, jetzt aber in ihrer ganzen Voll—
koömmenheit zu exiſtiren angefangen haben. Es ent—

balt die erſte gottliche-Offenbarung und den alteſten

Religionsunterricht fur die Menſchen. Die Varer
der erſten und zwoten Erdbevolkerung waren der uf

verwieſen. Durtch dies gottliche Juſtrument geleltet
durchforſchten ſie geiſtvoll die in heiliges Dunkel ge—

hullten Wege der Gnaben bis zu ihrem herrlichen
Ausgange „bis zur, Vollendung der Welt Jobel

bis in die Jahrtauſende  der neuen Schopfung bis
zumraäufferſten Zielihrer und unſerer hohen Beſtim—
mung hinaus.“ Dieſes Vuch beſtimmte ihre Pflichten,

die gortliche Natur ihrer Pflichten, ihren Glauben

ihren Gettesdienſt, ihre uber alles irrdifche erhabene

Hoffnung. Es war ihr Evangelium ihr und un—
ſer voriges Evangelium.
iderlegung? O du rares, unſchatzbares und un—

ausſprechlich theures Ruch Cheyilla! warum baſt du
uns den Poßen gethan, daß du dich bis hieher vor uns
verſtecket und verborgen gehalten haſt, daß wir uns

EC 5 ſtatt
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ſtatt deiner mit der altirankiſchen und dem alten Adam
jo ſehr verdrußlichen Bibel haben herumbalgen muſſen?
Der ueue Prophet wendet alle ſeine Gelehr- und Be—
redſamleit an, uns dieſes Buch anzupreiſen und ſpricht:
„Es euthalt die erſte gottliche Offenbarung und den al—

„teſten Religionsunterricht fur die Menſchen. Die
„wVvater der erſten und zwoten Erdbevolkerung waren

„darauf verwieſen. Durch dies gottliche Jnſtrument
„geleitet, durchforſchten ſie geiſtvoll die in heiliges
„Dunkel gehullten Wege der Gnaden Dieſes
„Bugh beſtinmmete ihre Pflichten, die göttliche Ratur ih—

„rer Pflichten, ihres Glaubens, ihren Gottesdienſt,
„ihre uber alles irrdiſch erhabene Hoffnung; Es war
„ihr Evangelium ihr und unſer voriges Evangelium.“
O wir elende Menſchen, die wir bisher ohne ſolchen
Unterricht haben ſeyn muſſen! Woher und von wem
iſt uns doch die Bibel kommen? Nun ruhe ich nicht,
bis der neue Prophet mir dieſe Frage beantwortet hat.
Was ſoll ich nun mit meinen vielen Bibeln in verſchie—

denen Sprachen und mit den daraus geſchriebenen er—
baulichen Buchern machen, die mir ſo viel Geld geko
ſtet zaben, und deren Blatter ich viele taufendmal rum.
und num gewendet habe? Und ob ich gleich noch nicht
das Buch Chevilla oder Spbilla habe, ſo will ich
doch unterbeſſen an ſtatt Biblia, Sybilla auf alle
meine Bibeln und Bucher ſchreiben, um mein Gemuth
und Verlangen damit etwas zu beruhigen: bis ich
Chevilba, in natura, habhaft werde.)

Das Buch Chevilla iſt inſonderheit fur das ge-
genwartige Weltalter nützlich, wichtig, nothwendig;.
die Schopfungsgeſchichte von dem Falle der Menſchen

und dem Urſprunge des Boſen die ganze vergan
gene Geſchichte wird dadurch aufgeklaret. Die Eroff-
nung dieſes Buchs macht unzahlige Commentaren uber

die heil. Schrift uberflufig. Sie berichtigt den Lehr

be



75
begriff, nicht des Glaubens, denn der war langſt be—

richtigt ſondern des theologiſchen Vortrages. Sie
macht aller, ſeit 17 Jahrhunderten entſtandenen in—

nerlichen und auſſerlichen Kriegen, und allem, ſeit
der Reformation in dem aufgeklarten Theile des chriſt—

lichen Korpers noch fortdaurenden Schulgezanle uber

die Lehre der Chriſten ein Ende. Sie beſtatiget und

veredelt den Werth der Augſpurgiſchen Confeßion.
Aus dem Buche Chevilla erhellet, daß unſere Aug—
ſpurgiſche Confeßion das Geprage der Wahrheit hat;
von Gott ſelbſt vidimirt iſt: denn es faſſet dieſe gott—

liche Bidimation in ſich. Alle Mahrchen des Pobels
und alle Klugeleyen der Gelehrten vom Begrif des
Teufels werden ſich wundern, wenn ich ihnen die, die—
fen Gegenſtand betreffende Copey vor Ausgen lege.

Sie werden erſtaunen, wenn ich ihnen die Copey des

Menſchenſohns vorlege.

(Widerlegnng: Der neue Prorhet, der die Teufel
leugnet und doch vom TLeufel ausgeſendet iſt, ſpricht:
„Alle Mahrchen des Pobels, und alle Klugeleyen der
„Eelehrten vom Begriff des Teufels werden ſich wun—
„dern, wenn ich ihnen die, dieſen Gegeuſtand betref
„fende Copey vor Augen lege. Sie werden erſtaunen,

„wenn ich ihnen die Copey des Meuſchenſohns vorle—
„ge; Wie? mas ſaget unſer großer Superintendent
und: Theologe von der neueſten Art, der als Prophet
vom alten. Drachen ausgeſendet, der ein Vahrdtiſch ge
ſinnter Spotter der Religion, ein Naturaliſt wo nicht
gar ein Athe'ſt iſt, vernelnete et hier nicht das Da—
ſeyn der Teufel, und zugleich die Verfuhrung des Teu
fels unſerer erſten Eltern zu ihrem Fall? das Erlo—
ſungs-Werk Chriſti von der Gewalt des Teufels? Er
nennet Chriſtum blos einen Menſchenſohn, wie ſich

Chria
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Chriſtus einsmals im Stande ſeiner Erniedrigung nann

tde, und Knechtes Seſtalt an ſich nahm. Dieſer
Feind Chriſti eober neunet Jhn nicht etwa auch den
Sohn Goottes, der gekommen iſt, das menſchliche Ge—
ſchlecht vom Zorne Gottes, vom Fluche des Geſetzes u.

ſ. w. zu erloſen und mit Gott wieder auszuſohnen,
nein, davon ſaget er nichts. Der geiſtliche Betruger
redet von einer Copey des Menſchen Sohnes und von
einem gottlich Geſalbeten; was will aber dieſer Ver—
führer dam t ſagen? und was fur ſophiſtiſche Redens—
Arten ſind das? gehoren ſie etwa mit zur neueſten Hie
roglyphiſchen Sprachkunſt? War David und audere
Propheten altes Teſtaments nichts auch Menſchen-Soh
ne, und waren ſie nicht auch in gewiſſer Maaße gött
lich Geſalbere? Ey!'die neueſte und aus dem grauen

Alterthum bervorgeſuchte Hieroglyphiſche Sprachkunſt
und die neuere Theologie, die vor dem Catheder des
alten Drachens erlernet wird wo Vahrdt ſetine auch
gelernet hat, bringen es nicht anders mit ſich. Hier
iſt endlich kein heſſerer Rath, als daß man kurz weg zu
ſolchen verſuhreriſchen und betrugeriſchen: LugenGeu

ſiern ſage: Schweig! Satan; du biſt mir ar—
gerlich.)

Von dieſer zum Throne der Gottheit
erhabenen. Colonie, die vom. Anfange war, und

zugleich die erſte herrſchende Nation in den zu—
kunftigen Jabrtauſendrn der erneuerten! Erde iſt.
Bann wird man erkeunen „daß die gattesdienſtli—

chen: Einrichtungen unter den Jſraeliten: nichts an

ders, als das Refultat einer durch den ünmittelbn.
ren göttlichen Einfluß bewirkten Reformation, oder

Wiederherſtellung der alteſten reinen, aber in den

nachfolgenden Zeiten hochſt verfalſchten und ver—

derbten Religion geweſen ſey. Dann wird man das

Le
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Levitiſche Geſetz verſtehen, und den Plan der gottli—
chen Weisheit in demſelben bewundern; dann ſind
alle Weiſſagungen der heil. Schrift enthullet. Die
darinn enthaltene Geſchichte der Zukunft wird uns

in demſelben eben ſo, wie die Geſchichte der ver—
gangenen Zeiten in den hiſtoriſchen Büchern dts
alten und neuen Bundes vor Augen liegen; die
Schriften der Propheten haben aldann nichts Dun
kles mehr; alle Beztehungen in den gottlichen
Schriften des neuen Bundes ſind verſtandlich; dann

wird man begreifen, wie zweckmaſig es war, daß
Geheimniſſe in unſerer Religion ſind, und wie zweck—

maſig es jetzt ſey, daß ſie nun aufgehort haben.
Man wird. die Lehre unſers gottlichen Geſalbten fur

den vollkommenſten Plan der Wahrheit und des
Guten erkennen, fur einen wahrhaftig gottlichen

lan, mit den Grundſatzen der hochſten Vernunft,
mit allen Ordnungen des ganzen Schopfungsſyſtems,

ſo weit wir ihn ſchon kennen, zuſammen ſtimmend.

Die Eroffnung des Buches Chevilla iſt beſonders
fur das gegenwartige Weltalter ein hoöchſt wichtiges

Bedurfniß. Es unterrichtet uns von der uns be—
vorſtehenden großen Kataſtrophe am Ende der Welt
Jobel; es bezeichnet die uns bevorſtehenden ſchre—

ckenvollen Erdfalle; es bemerket die in tiefe Fin—
ſterniß hinabſturzenden Lander und die Zeit ihres
Ruins; es beſtimmt den Zeitpunkt, der von den
Cyriſten zu nehmenden Flucht charakteriſirt die

Zufluchtsorter beſtatiget die von Jeſu empfohlne

Flucht.
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Flucht auf den Bergen verſichert ſie der gottli—
chen Hulfe. Von der Exiſtenz dieſes Buches zeu—
get die heilige Schrift, als Daniel 10, Ve. 19.
Pfalm ao, V. 7. 8. Ep. an die Ebraer 10, V. 7.
Offenb. Johannis 5, V. 1. imgleichen Kap. 10. V.
2. Es iſt der hieroglyphiſche Theil der heiligen
Schrift, folglich teine neue, ſondern die alte, von
allen Chriſten angenommene Offenbarung. Durch

ſie finden wir die Reſte des urſprunglichen gottli—

chen Unterrichts in den Schriften der Propheten,
und ohne ſie wurden uns ſelbige nicht ſehr zu ſtat—

ten kommen. Daß alles, was Gott durch den Mund
aller ſeiner heiligen Propheten vom Anfange der
Welt her geredet hat, wieder hergeſtellet werden
ſoll, bezeuget Petrus, Apoſt. Geſchichte Z, V. 21.

und ſein Zeugniß ward durch das vorhergegangene
Wunder, V. G8. beſtatiget. Daß inſonderheitedie

Copey, oder welches einerley iſt, das Zeichen des
Menſchen-Sohnes, in einer von Gott vorher be—
ſtimmten Zeit zum Vorſchein kommen werde, hat

unſer gottlicher Geſalbter ſelbſt vorhet geſagt,

Matth. 24. V. Zo. Und jetzt iſt dieſe Zeit da.
Zellerfelb, den 22ſten December 1779.

Ziehen.
Das iſt wohl ein erz ſataniſcher Kunſtgriff, daß dieſer

Verfuhrer hier endlich etliche Etellen aus det ihm verhaß
ten Bibel allegiret, vom Zeichen des MenſchenSoh
nes und von einem gottlich Geſalbten, den er doch nur
eine Copepy nennet, worunter er ſeinen holliſchen Gift
zu verbergen ſuchet, denn er merket wohl, wenn er ganz

und



und gar nichts aus der Bibel anfuhrete, ſo mochten ſeine
Vewunderer einen Argwohu wider ihn bekommen.

Man glaubt dem Yublico einen Dienſt zu leiſten, wenn man
demſelben die letzten Nachrichten von dem erſolgten

Erdbeben hier noch anhangt, um die GSeſchichte, ſo viel
moglich, vollſtandig zu haben. Beſopnders ſind die Vach
richten aus der Provence und aus den ſudlichen Gegen—
den Deutſchlands ſehr merkwurdig, weil ſie dieſer vor—
angegangenen Prophezeihung des Herrn Ziehen immer
naher kommen. Nach dem Abdrucke der bereits im
2ten Bogen neueingeruckten Nachricht, erhielte man
dieſe noch. Sie lauten folgendergeſtalt:

Aus dem Hamburgiſchen unpartheyiſchen Corre—
ſpondenten. 1783. No. 66.

J

Leipzig, den 19. April.
Zu Selb, im Bayreuthiſchen Vogtlande, iſt ſeit dem

25ſten Februar abermahls eine Erderſchutterung in der Nacht

vom 25ſten auf den 26ſten Marz veſpurt worden. Am i2ten
dieſes aber ilt daſelbſt ein ſo anhaltender drangender Stoß
geweſen, daß die Leute geglaubt, ihte Hauſer wurden einfallen.

Aus dem Altonaiſchen Reichs Poſtreuter. 1783.
No. 6G7.

Aus Salon de Crau in Provence,
vom 2 April.

Am 2zſten Marz, Morgens um z Uhr, empfand man
zween Stoſſe eines Erdbebens in dem Dorfe Malemort,
drey ftanzofiſche Meilen von hier. Es ſind dadurch Ritzen
in den Gipsboden verurſacht worden. Vor der Erſchutte—
rung gieng ein ſtarkes Getoſe her, und es folgte auf dieſelbe
ein ziemlich ſtarker Wind, ohne eine gewiffe Richtung, der
aber nur eine Stunde anhielt, Die Erſchutterung hat ſich,
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jedoch in geringerer Heſtigkeit, bis ins Dorf Allein, und
bis an das niedere Schloß von Vernegues erſtreckt.
Malemort liegt in dent groſſen Thale der Durance, am
ufer des Flufſes, und an beyden Seiten einer franzoöſiſchen
Meile weit ron zwo Ketten von Gebirgen, die ſich bis an
die Alpen erſtrecken, und ſich eines 2oo und das andere zoo
Toiſen uber das Riveau des Meers erheben. Zu Sallon
hat man aun dieſem Tage keint auſſerordentliche Verande—
rung am Barometer verſpuret, hat aber beobachtet, daß,
obgleich ſchones helles Wetter war, die electriſche Maſchine
denuoch nur kleine Funken von ſich gab.

Aus dem Hamburgiſchen unpartheyiſehen Correſpon
denten. 1783. No. 34.

Neapolis, den 11. Matz.
Dvie Regiterung hat Rachricht erhalten, daß die Erder—Ann

ſchutterungen in dem jenſeltigen Calabrien noch ſort
dauern, und daß der General-Picarius, Marſchall Pigna—
tellt, fortfährt, die dortigen Einwohner nach Moglichkeit
zu unterſtutzen, indem daſtloſt taglich neue Zufuhr von aller
hand Riorhwendigkeiten ankommt.

Aus Jtalien, vom 18. Marz.

D neſind noch unzuverläßig. Einige ſetzen ſit auf goooo andere
auf zoooo Renſchen uberhaupt; allein, auch die letztere
Auzahl ſcheint noch ubertrieben zu ſeyn. Die Erderſchutte
rungen dauern indeſſen noch fort, und auch auf den Gren—
zen des Kirchenſtaats hat man ſeibige zu Terracina, Fondi,
St. Germano und in Romagna empfunden, weshalb der
heilige Vater ein dreytagiges Gebet angeordnet hat.

Aus dem Hamburgiſchen unpautheyiſchen Corre—
ſpondenten. 1783. No. 70.

Florenz, vom 15 April.
Nach Briefen aus Mejina werden ſeit den daſelbſt ver

ſpurcen Erderſchuütterunsen merklice Veranderungen im

Meere



8i

Meere um die ganze Jnſel bemerkt, und an dem Uſer von
Meſſina Ctüchen von Lawa, die das Meer ausgeworien,
wabrgenommen. Die! Naunſchaft eines Schwediſchen
Echiffes, werlaes ſich 2o Jtalieniſche Meilen von Fotr di
Mehßina befaud, zlanbte in der Nacht vom zten Februar
an eine Kloppe gerathen zu ſern, welche ſie aber, nach Art
einer neun entſtandenen Jnſel, ſich erheben und wieder ins
Waſſer verſinken ſah. Zu aleicher Zeit bemerkte der Capitaun,
daß aus dem Grunde des Meeres Flammen hervorbrachen,
ungeachtet das Waſſer ziemlich talt war; auch das alle um—

liegende Beige von Calabrien und um Meßina herum am
folgeuden bworgen rauchten. Mau glaubt, daß zwiſchen
Calabrien und Sicilien ein neuer Vulkan ausgebrocheu, oder
derzenige ſich wieder unter dem Waſter gerffnet habe, der

ehemals verſank, und dadurch dieſe bepde Provinzen tren—
uete. Der bekannte Strudel ſoll ſich auch nicht mehr drehen.

„Aus Jtalien, vom izten Apr.l.

Nach den neueſten Nachrichten aus Neapolis war die
Vermuthung, daß der Urſprung des daſelbſt am asſten
Marz des Abends verſpurten Erdbeben wiederum in Meſ—
fina und Calabrien werde geweſen ſeyn, leider! nur zu lehr
gegrundet; daſſelbe hat dort wiederum neue traurige Ver-—
wuſtungen angerichtet, wie aus folgenden Briefen erzellet.
Der erſte iſt aus Meßina vom 29ſten Marz: „Die Erd—
beben, heißt es darinn, fangen aufs neue an, uns zu ei—
ſchrecken; geſtern Abend um i Uhr 10 Minnuten empfand
man eine ſo ſtarke und auhaltende Erſchutterung, daf, ob
wir uns gleich auf dem Felde unter den Varacken beſanden,
es dennoch das Anſehen hatte, als ob alles uber nus zu
Grunde gehen wurde, und ſich die Erde unter uns auithun
werde. Unſer Erſtaunen uud Berwirrrnnz wer ſo groß,
daß die meiſten aus den Baracken fiohrn, bin und ort lie—
fen, ohne zu wiſſen, wohin, andere die Waume umfarten,
um ſich auf den Füſſen zu erhaltetn, und ote Luſt mitit n
erbarmlichen Geſchrey erfullten. Jn dem Augendlen, die
ich dieſes ſchreibe, wird mir hinterbracht, dan dieſer nene
Erdbeben die Ueberbleibſel der Hauſer und Kirchen, dte
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noch einigermoßen ſiehen geblieben waren, vollends zu Grun

de gerichtet. Mit einem Wort, Meßina iſt nicht mehr,
und die Crdbeben thun jelt weiter nichts, als die Steine
von den verfallenen Gebauden hin und her welzen. Unmuog—

lich iſt es, die Betcübniß, ja, die Verzweifelung zu be—
ſchreiben, womit die Stele eines jeden bey der traurigen
Fortdauer einer ſo harten Zuchtigung erfullet iſt. Hiermit
ſind noch die Letden vergeſeliſchaſtet, denen man in den Ba—
racken ausgeſetzt iſt; dean da dieſe in der großten Eilfertig—
keit erbaut worden, ſo ſind ihre ſchlecht zuſammengefugte
Bretter nict im Stande, uns gegen Wind, Regen und
Kalte zu ſchützen. Jch bintri.

Das zweyte Schreiben iſt datirt Rogliano, aus den
Baratcten, den 29ſten Marz: „Jch ſchreibe Jhnen gegen
wartig, ohne zu wiſſen, was ich ſchreite; denn geſtern Abend
um halb 2 Uhr empfand man ein abermaliges ſo heftiges
Erdbeben, daß es das Anſehen hatte, als ob die letzte Stun—
de unſers Lebens gelommen ſev. Jch bin verſichert, daß
in Couſenza das Zittern der Erde ſo ſtark und ſo heftig war,
daß die dortigen Cinwohner, ob ſie gleich dem Tod noch
entronnen ſind, dennoch nicht vermogend waren, auf ihren
Fußen ſtehen zu bleiben, ſondern ſich auf die Erde legen
muften, ſo lange die Bebung derſelben dauerte. Der aufs
neue dadureh beſchadigten Oerter ſind viele, wovon ich Jh
nen vielleicht in einen andern meiner Briefe nahere Nach-
richten werde ertheilen konnen

Nach den Nachrichten, welche der Neapolitaniſche Hok
aus jenen Gegenden erhalten, hat die ſtarkſte Erſchutterung

2 Minuten gedauert, und ſind deren bis zo gezahlt worden.
Den großten Schaden haben dieſelbe in dem dießfeitigen Ca

labrien gethan, wo in dem Umkreis von Conſenza, welches
faſt ganz zu Grunde gerichtet worden, ſehr viele Landereyen

betrachtlichen Schaden erlitten. GSieiches Schickſal hatte auch
Catanzaro, woſelvſt jedoch die meiſten Einwohuer auf dem
Felde waren, dahero nur zo ihr Grab unter den Trummern
der eingeſtürzten Gebaude gefunden. Nach dicſen haben
Maida, Cirifalco, Caſtiglione Cutre Potric. an meiſten
gelitten.
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Veym Schluſſe dieſes liefert der Hamburgiſche unpar
thepiſche Correſpondent folgende höchſtmerkwurdige Nachricht
aus Wien, vom 26ſten April, nach dieſer ſind daſelbſt am
22 deßelben Monats, ſruhe um 4 Uhr einige leichte Gtoſſe
einer Erderſchutterung verſpirt worden; hald nachher erhielte
man Nachricht, daß an eben dieſem Tage die namliche Er
ſchatterung faſt in allen an der Donau gelegenen Stadten

und Ortſchaften, insbeſondere zu Preburg, Raab, Ko—
morn, Peſt und Ofen, und ſeliſt in den von der Donau
mehr entlegenen Stadten Oedenburg und Eſterhaz mezr und

weniger heftig getobet habe. So viel ſich aus den bisher
eingrgangenen Nachrichten urtheilen laäßt, ſo ſcheint Ko
morn der Mittelpunkt der Erſchütterung geweſen zu ſeyn,
die, ſich von hier aus rings umher, beſonders aber der Lan
gt nach, an den Ufern der Donau verbreitet hat. So viel
iſt aus jenen Berichten gewiß, daß Komorn bey weitem am

meiſten gelitten habe.Die Erſchutterung wurde allda erſt gegen 3 Bierthel

auf 4 Uhr vor Sonnenaufgang verſpurt, um welche Zeit ein
heftiger Stoß, der. von Suden gegen Rorden eine wagerech—

te Richtung hatte, und eine ganze Minute laug anhitlt,
die ganze Stadt in das großte Schrecken verſetzte. Die Ein—
wohner die noch im tiefen Schlafe waren, wurden zum Theil

aus den Betten geworfen, und zum Theil von den von al—

len Seiten zuſammenfallenden Mauerſteinen bedeckt. Ei—
nige Hauſer fauken ganzlich znſammen, von vielen ſturzten
die Schornſteine zu Boden, die Mauefn fielen auseinander,

und erhielten betrachtliche Spalten und Riſſe mehrere Schuhe
weit. Kein Haus, ſchreibt man, blieb ohne deträchtliche
Beſchadigung. Die Einwohner retteteu ſich eilends auf dio
Felder; das Erdbeben wahrte fort, und um 10 Uhr Vor—
mittags, um welche Zeit unſere Nachrichten geſchrieben
wurden, hatte man ſchon 12 Erdſtoße gezahlt. Das all
gemeine Schrecken, in dem man bey Ausfertigung dieſer
Berichte war, erlaubte nicht zu unterſucoen und zu beſtim—
men, wie groß der dadurch veranlaßte Schade ſey, und ob
und wje viel Menſchen dabey verwuudet worden oder um—

getommen ſind.
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Jn der Stadt Raab war die Erſchutternug um die nam

liche Zeit zwar etwas ſchwacher, aber immer noch heftigjJ genug, um nahmhaften Schaden zu verurſachen. Auch hiet
warf es die Schornſteine zu Boden, und ſpaltete die ſtart—

ſten Mauern; wie weit aber der Schade in der Stadt und
unter den Einwohnern ſich verbreitet hat, muſſen ebenfallsj weitere Berichte erſt naher augeben. Zu Peſt und Oſen

1!
will man ſchon um 2 Uhr nach Mitternacht einen ſchwache

J
ren Erdſtoß empfunden haben; ein noch weit heftigerer folgte
um gZviertel auſ 4 Uhr der Morgens. Alle groſſeren Ge—

J bande zu Peſt, als da ſind das Jnvalidenhaus, das Piari-
ſtenkloſter und alle Kirchen, bekamen in den Gemauern be
trachtliche Riffe, in allen Hauſern fiel der  Kalk von den

i zanden. Noch heftiger war der Stoß zu Ofen; in der ſo
J genannten Raizenſtadt fielen einige Schornſteine zu Boden;.
j

in der Veſtnng entfloh alles aus den Hauſern. Jn dem eine

4 Stunde von der Stadt entlegenen Dorfe Budakös ſind 2:
Hanſer zuſammengeworfen, und 4 Menſchen darunter ver—

J
i ſchuttet worden. Zu Preßburg war der erſte Stoß der Er

ſchuütterung heftig genug, um alle Einwohner aus dem
Schlafe zu ſchrecken. Die folgenden waren ſchwacher, aber
doch merkbar; keiner hat jedoch ſchadliche Folgen gehabt.
Weit ſtarker als hier fuhlte man die Erſchutterung zu De
denburg und Eſterthzaz. An erſterem Orte wurden die Kirch
thutme ſo gewaltig bewegt, daß die Glocken derſelben zu!
lauten anfiengen; ob aber einiger Schaden dadurch verur—.
ſacht worden, muß man erſt aus fernern Berichten ver—
nehmen.
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